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Man hat die Frage der Schuld am e bisher
öhnlich nur als ein moraliſches Problem behandelt.

dan wird immer, wenn man das tut, für die früheren
deutſchen Machthaber, deren Schuld gar nicht zu leugnen
iſt, gewiſſe Milderungsgründe geltend machen dürſen.
Die deutſchen Machthaber mit dem geiſtig anormalen
Kaiſer an der Spitze waren über den Mord von Sara-
ewo ehrlich entrüſtet, ſie ſahen im ganzen ſerbiſchen
olk eine Nation von Königsmördern und bildeten ſich

ein, das Ausland werde bei der Beſtrafung dieſes ſün-
digen Volkes den müßigen Zuſchauer ſpielen. Als das
Ausland das nicht tat, waren ſie wiederum moraliſch
ſehr entrüſtet und glaubten, ſie wären in eine
Falle gelockt worden. Sicher ſtanden ſie in
Bezug auf Leichtfertigkeit und Gewiſſenloſigkeit nicht
unter den ausländiſchen Kriegshetzern.

Die Sache bekommt aber ein ganz anderes Geſicht,
wenn man ſie nicht mehr als ein moraliſches, ſondern
als ein politiſches Problem behandelt.

Da gibt es keinerlei mildernde Umſtände,
ſondern nur reſtloſe Verurteilung. Und es gibt für die
rätſelhaften Vorgänge, die ſich in der kritiſchen Zeit in
den Köpfen der deutſchen Machthaber abſpielten, auch
nur die eine 7rlergyg die der alte tiefſinnige Spruch
lieſert: „Wen die Götter verderben wollen,
den ſchlagen ſie mit Blindheit.“
Die leitenden Perſönlichkeiten in Berlin waren
über die Weltvorgänge im Juli 1914 ganz gut informiert
worden. Die Botſchaftsberichte aus Petersburg, Lon
don, Rom, Bukareſt uſw. (ſehr Arftig ſind die aus
Paris) geben ein klares Bild. Aus ihm ergibt ſichgende Es paar von n in keiner Weiſeamit zu rechnen, da Rußlkan darauf verzichten würde,
Serbien gegen Oeſterreich zu ſchützen. 2. Es war
bekannt, daß nicht nur Frankreich. ſondern auch
England in dieſem Fall auf Rußlands Seite zu finden
ſein würde, ſicherlich dann, wenn Deutſchland die Neu
I tralität Belgiens verletzte. 3. Man wußte, daß
im Fall eines Weltkriegs auf die beiden
bisherigen Verbündeten, Jialien und Rumä-
nien, nicht zu rechnen war. 4. Man hatte erkannt,
daß Oeſterreich ein ſchwacher Bundesgenoſſe iſt und daß
es ſich in der Zerſetzung befinde. 5. Man hat eingeſehen,
daß der Hinzutritt der Türkei zum Bündnis dieſes nur
ſchwächen könne. da die Türkei angeſichts ihrer inneren
Zuſtände gar nicht eigentlich bündnisfähig ſei.

Daflür, daß dieſe Erkenntnis vorhanden war oder
wenigſtens ans den vorliegenden Berichten geſchöpft
werden konnte, ließen ſich unzählige Zitate anführen.

Wie ſtand alſo die Partie, als Deutſchland den Ent
ſchluß faß'e. es aus Anlaß des Attentats von Sarajewo
auf einen Weltkrieg ankommen zu laſſen

Deutſchland mußte darauf rechnen,
daß es in dieſem Kriege mindeſtens Rußland, Frank-
reich, England, Serbien und im Falle des Einmarſches
auch Belgien gegen ſich haben würde. An der Unter-
legenheit der deutſchen Flotte gegenüber der engliſchen
beſtand, wie aus den Akten weiter hervorgeht, nicht der
geringſte Zweifel. Auf der anderen Seite ſtand ſchon
ſeſt, daß das Bündnisſyſtem, auf dem DeutſchlandsLolitik im Frieden kaſiert hatte, im Augenblick des
ſieggaussrüuchs auseinanderbrechen würde, und über
den Wert des verbleibenden ſowie der etwa noch dazu
zu gewinnenden Bundesgenoſſen machte man ſich gar
keine JIuſionen. Schon am 4. Auguſt notiert Wilhelm II.
inmitten ſeiner ſchnurrigen Randbemerkungen in einem
ichten Augenblick den totalen Niederbruchder
deutſchen Diplomatie“. Dieſer Niederbruch war
ber keineswegs über Nacht und überraſchend gekommen,
r war nach den Botſchafterberichten ſchon mindeſtens

Pndesfrift klar vorauszuſehen. Deutſchland hat
o ſeine

Politik der wahnwitzigen Herausfordernng
in einer Zeit getrieben, in der jeder ruhige Rechner ſichſagen enkle, ihr am Tage des Kriegsausbruchs
ine erdrückende Uebermacht e enüber ſtehen werde.

Wan hat von einem Präventivkrieg eſpro gen. Ein
räventivkrieg, das heißt ein Krieg, den man unterüimmt, um einem ſpäteren Krieg unter upgünſigegen
imſtänden zuvorzukommen. iſt immer etwas im ſten
rade moraliſch verwerfliches. Es iſt immer ein
erbrechen, vielleicht aber nicht immer eine Humm-
eit. Der Krieg, in den ſich Deutſchland ſtürzte, war
n Wirklichkeit nur nach der moraliſchen Seite hin ein
Fräventivkrieg, in politiſcher Hinſicht war er das gerade
degenteil davon. Denn unter ungünſtigeren Be

F

ingungen konnte der Krieg niemals geführt werden
damals. da er wirklich unternommen wurde.

rt, iſt der internationale Sozialiſtenkongreß, der ima in Genf nden ſollte, vertagt worden.
rſcheinlich ſindet Kongreß im Laufe des

Kommwers ſtatt.

Sozialdemotkratiſches Organ (alte Partei)
für den Regierungsbezirk Merſeburg
Erſcheint täglich nachmittags mit Ausnahme der Sonn und Feiertage

Volle, Freitag den 13. Dezender ind

Ganzkläglich wirkt die Ausrede von der Falle,
in die man Ken eraten ſei. Ließe es ſich beweiſen,
daß eine ſolche a e wirklich geſtellt wurde, ſo wären
die früheren deutſchen Machthaber bis zu einem gewiſſen
Grade moraliſch entlaſtet. Man könnte dann mit voller
Beſtimmtheit ansſprechen, was ohnehin wahrſcheinlich
iſt, daß die Machthaber auf der Gegenfſeite, vielleicht mit
einigen Ausnahmen. auf keinem ſittlich höheren Niveau
ſtanden als die Lenker der deutſchen Schickſale. Wenn
es aber wirklich eine Falle war, wie konnten dann jene
Machthaber ſo blödſinnig e blind in ſie hin-
eintappen? Wer zwang ſie, Oeſterreich zum Krieg
gegen Serbien anufzuſtacheln, ſtatt es, wie der deutſche
Botſchafter in Wien, Herr von Tſchirſchky, zuerſt ganz
vernünftiger Weiſe tat, vor übereilten Schritten zu
warnen? Als Tſchirſchky nach Berlin telegraphierte, er

Re deutſche Antwortnote fertig.

Berlin, 12. Dezember. Die nunm ihr ferliggeſtellte
deutſche Antwort wird c Genehmigung durch die
uſtändigen Stellen nach Paris abgehen. Die Fuch'ommiſ-

n, die eventunell nach Paris entſandt wird, iſt noch nicht
ſammengeſtellt. Senator Peterſen- r eineteiligung an dieſer Miſſion abgelehnt. e Mel

dung, daß Unterſtaatsſekretär von Haniel der Kommiſßon
angehören werde, trifſt, laut „D. Allgem. Ztg.“, nicht zu.
Dem „B. T.“ zufolge betont kie Note den Wunſch, den Frie-
den h in Kraft treten zu ſehen und dieaufrichtigite eitwilligleit der deutſchen Regierung, zur
nun der Schlußratifikation bei-zutragen.

Im die preuß liche Reg'erungskriſe.
Berlin, 12. Dez. Ueber die ſchwebenden Schul-

fragen in er ußen werden, lant „Germania“,
unter dem Vorſitz des Reichspräſidenten heute Verhand
lungen eingeleitet, um den Verſuch einer Verſtändigung
über die ſchwebe: den Meinungsverſchiedenheiten zu
machen. Weiter meint aber die „Germania“, es wäre
im höchſten Grade bedenerlich, wenn durch Ans-
ſtrennungen die fnung geweckt werde, als ob die Re
gierung und die übrigen Koalitionsparteien nur Feſtig
keit zu beweiſen brauchten, um das Zentrum zum Nach
geben zu bewegen. Das Zentrum werde das Recht
der Kirche die Schnle und das Recht der
chriſtlichen Eltern auf die chriſtliche Er-
ziehnng ihrer Kinder unter keinen Um-
ſtänden preisgeben.

Das „B. T.“ glaubt, das Zentrum werde trotz allem
eine Regierungskriſis zu vermeiden ſuchen. Es
werde vorſchlagen, die Entſcheidung bis zur Vorlage des
Reichsſchul geſetzes zu vertagen und bis dahin die jetzigen
geſetzlichen Beſtimmungen beizubehalten.

Endiich!
WTVB. Berin, 11. Dezember. Amtlich wird bekanntgegeben:

Oberſt Reinherdt ſcheidet mit dem beu igen Tage aus der Reichs
wehr aus. Er iſt mit der geſetzlichen Penſion zur Dispoſition
geſtellt worden.

Rußland w'll Frieden haben.
Kopenhagen, 11. Dezember. Der Abgeſandte der

ruſſiſchen Sowjet regierung kot dem hieſigen Reuter
Korreſpondenten mitgeteilt: Wir haben den Vertr'tern der
alliierten Mächte in Kovenhagen und anderen Orten die
Abſchriften einer Reſolution zuſammen mit einem Begleit-
ſchreiben überreicht, das ihnen namens der Rerierung mit
teilt. daß die Reſolution els „reelles Friedensange-
bot“ angeſehen werden ſolle und daß er ermäcktigt ſei, Ver
handlungen über Zeit vnd Ort für die vorgeſchlagene Kon
erf einzuleiten. Die Reſolution, die am 5. D gember vom
7 allruſſiſchen Sowjetkongreß einſtimmig angenommen
wurd, beſaot u. a.

Der Kongreß beſtätigt ſeinen unveränderten Wunſch
und ſchlägt noch einmal allen Ententemächten

vor, ſofort Friedensver handlungen zu benen. Er ermöchtigt den Voſ'ergsausſchrk, den Rat der
ſſstommiſare und das Roſkafommiſgrigt für aus

wärtige Aneclegenheiten alle erforderſichen Mahnahmen
zur Durchführung dieſer Friedenspolitik zu treffen.

Vertagung des internat'onalen S6z'aliſtenkongreſſes.
Bern, 1t. Dez. Wie die „Tribune de Geneve“ er
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r in Wien gewarnt, ſchrieb Wilhelm II. an
en Rand:- „Das ſoll er gefälligſt unterlaſſen!“ Hätte man nicht von Berlin aus die ver-

nünftige Politik des Botſchafters, der lange zu Unrccht,
ein Opfer ſeiner Auſtraggeber, als Kriegshetzer galt,
unterbunden, ſo könnten vielleicht ſieben
Millionen, die in den Maſſengräbernſchlafen, noch leben,

Deutſchland hätte nicht die Schmach und Qual
des Friedens von Verſailles zu tragen, und Wilhelm TI.
könnte noch immer auf dem Thron ſitzen und Deutſch
land mit unſinnigen und unanſtändigen Randbemer-
kungen „reg'eren“.

Aber daß dieſes Wahnſinnsregiment nicht ewig
dauern konnte, daß es eines Tages blutig zuſammen-
brechen mußte. das war nur die innere Logik der Welt-
geſchichte. Auf dem Moltkedenkmal in Berlin ſtehen die
Worte: „Gottes Würfel fallen, wie ſie fallen, immer au
die rechte Seite.“ Sagt ſtatt Gott, wenn ihr das Wor
nicht liebt, die Vernunft der Tatſachen, ſo habt ihr die
Wahrlheit! Ein Deutſchland, das ſo regiert
wurde, das ſich ſo regieren ließ, mußte
eines Tages zu Fall kommen.

Der größte R.volullonär.
Die verſchiedenen Richtungen der Unabhängigen

und Kommuniſten ſtreiten untereinander und er
einander, wer wohl der größte Revolutionär ſei. Gegen
ſeitig beſchimpfen ſie ſich als Gegenrerolntivnäre, Ver-
räter und jeder glaubt für ſich in Anſpruch zu nehmen,
der „Revoluntionärſte“ zu ſein. Daraus ſind auch
die vielen Spaltereien unter den „Radikalen“ er-
klärlich und noch ſo manches andere. Der Führer der
Leipziger Unabhängigen, Fritz Seeger, auch ein
Radikaler, der ſich aber ein wenig Vernunſt bewahrt
hat, hat nun auf dem nnabhängigen Parteitag dieſen
„Radifalen“ gehörig die Meinung geſagt. Und weil es
ſo recht paßt für die ganze verrückte Art der „Volks-
beglücker“ und ihre Politik, ſo wollen wir hier Seegers
Worte noch einmal wiedergeben. Er ſagte ungefähr

„Die U. S. P. müſſe auf dem Byden des Marxismus
ſtehen bleiben, dann müſſe man aber auch zurückweiſen,
Je alle diejenigen, die im Räteſyſtem nicht das All-

heilmittel erblicken, als Verräter bezeichnet werden.
Es gibt einen viel größeren Revolntio-
när als Däumig und alle Kommnniſten
zuſammen dasiſt die Praxis. (Hier mach-
ten die Unabhängigen Lärm; die Wahrheit paßt ihnen
nicht. Red. d. V.) Die Einigung mit den Rechts
ſozialiſten gblehnen, hört ſich ſehr gut an. Jn der
Praxis entſcheidet aber nicht bloß anter Wille, ſon
dern die Möglichkeit etwas durchzu-
ühren. Auch die ſozialiſiſche Politik iſt die Politik
es Möglichen. Parteigenoſſen, wollen Sie behanpten,

deß es nieft unbedingt notwendig iſt, daß wir die
Arbeiterſchaft von reckts und vor allem die Kopf-
arbeiter zu gewinnen ſuchen müſſen, gegenüber den
großen Gefaßren der Necktion. Mit den großen
Schlagwort vom revolntionären Willen kommt
man nicht ans. Des Wort Diktetur wird ja ſchon
geradezu es ine Art Wlenbensbekenntnis bezeinet.
Marx will die Diktatur des geſamten
Proletarigts, bier iſt es aber die Diktatur einer
beſtimmten Riftung. Dieſer Urfng mit dem
Gleonbensbekenntnis rinß endlich anfßören.“

Recht vernſinftige Worte, die bei der Geſellſchaft
aber wenig Anklang fanden was brauchen die auch Ver
nunft, wenn ſie nur den Mund weit aufreißen können,

Michel, wahre deine Hant
Von Montanus Reinecke.

Die Stahlwerksherren ſind dabei, dem dentſchen
Volke die Hant über die Ohren zu ziehen. Im Intereſſe
des wirtſchaftlichen Aufbaues natürlich, wornunter ſelbſt
verſtändlich nichts anderes zu verſtehen iſt, als die Siche-
rung des Profits. Man traut Augen und Ohren nicht
mehr. wenn man die Wünſche und Pläne der Beherrſcher
von Stahl nnd Eiſen lieſt.

Auf Betreiben des Stahlbundes wurden am 1. Ok
tober d. J. die Stahlpreiſe um 250 Mark je
Tonne erhöht. Der deutſche Stahlpreis ſtieg damit
auf 1000 Mk. je Tonne, während der amerikaniſche auf
837--40 Dollar ſteht. Bei einer Stahlerzeugung von
600 000 Tonnen monatlich und 150 000 Tonnen Roheiſen
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ergwor ſry ans ver Pretteigernng vom 1. Oktober eine
Belaſtung der dentſchen Wfrtſchaft m zweiMilliarden Mark. Man ſollte glanben, daß da
mit dieſe Belaſtungsprobe ihre äußerſte Grenze erreicht
hat und die Geduld der weiter verarbeitenden JIndu-

rie und der Konſumenten erſchöpft ſei. Denn damit
ſt eine 54 wanzigfachung der Fricdensvreiſe

für Stahl eingetreten. während ſich die Kohlen
preiſe nur verfünffacht, die Löhne nur etwa
vervierfacht haben.

Die Beute genügt jedoch den Staßlwerksherren bei
weitem nicht. Denn der Stahl- und Eiſenhnnger in den
goldgefütterten nentralen Ländern iſt groß und die
Anuslandspreiſe locken zum Geſchäftemachen. In Holland
wird für die Tonne Stabeiſen 200 Gulden gezahlt, in den
nordiſchen Ländern kann man dafür 400 Kronen be-
kommen. Da man die ganze Stahl- und Eiſenproduk-
tion nicht ins neutrale Ausland werfen kann, wuß der
JInlandspreis ſo weit erhöht werden, daß der Avppetit
der Stahlwagnaten befriedigt wird. Alſo forderte der
deutſche Stahlbund erneut vom Reichswirtſchafts
miniſter die Fran der Preiſe für Stabeiſen um
450 bis 500 Mark ſe Tonne ab 1. Dezember. Da
aber der Reichswirtſchaftsminiſter kein hinreichendes
Verſtändnis bekundet für den Avpetit der Herren,
praktizieren dieſe die Geſchäftskniffe des Pferdejnden
und präſentieren dem Reichswirtſchaftsminiſter plötzlich
eine Forderung von 600 Mark Preiserhöhnn
für Halbzeug, 750 Mark für Korm nn
Stabeiſen, 800 Mark für Walzdraht, 1000
bis 1200 Mark für Bleche. Die Spekulation iſt
die des Pferdeinden: fordere ich 1000 Mark, werd' ich
bekommen 500 Mark, und das Geſchäft iſt gemacht. Die
Anpgſuag an den europäiſchen Auslandspreis wäre
damit vollzogen, wenn ſich eben der Reichswirtſchafts
miniſter breitſchlagen läßt. Hoffentlich hört er aber zu
J Begründung der Stahlwerksherren auch noch andere

eiſe.
Die Stahlwerksherren mißtrauen daher dem Reichs

wirtſchaftsminiſter und fordern die Wiederher-
ſtellung ihres Abſolutismus in der Preis
bildung. Welch lohnende Geſchäfte ließen ſich bei dem
heutigen Rohſtoffmangel nicht auch machen, wenn man
die „freie Wirtſchaft“ hätte. Alſo fordern die Stahl-
und Eiſeninduſtriellen die Aufgabe jeder BVeſchrän
kung ihres Ausbenutungsrechtes und erheben einmütig
den Schlachtruf: „Her mit der freien Wirtſchaft.“ Das
Ergebnis wäre in wenigen Tagen die weitere Belaſtun
der deutſchen Wirtſchaft um Milliarden. Man ſehe ſi
nur die Wertverſchiebungen in der Stahl- und Eiſen-
erzengung ſeit dem Kriegsaushbruch an: 1913 hatten wir
28 Mill. Tonnen Stahl- und Fiſenerzengung. Der
Tonnenpreis ſtand auf etwa 50 Mark. Das ergab für
die ganze Erzengung 1400 Millionen Mk.
1919 wird unſere Stahl- und Eiſenerzengung kaum
mehr als 9 Mill. Tonnen betragen. Preis ſe Tonne
nach dem 1. Oktober 1000 Mark, ergibt einen Jahres
wert von 9000 Mill. Mark.

Und da verlangen unſere Stahlwerksherren noch
eine weitere Preisſteigerung von 50 bis
'110 Prozent. Das wäre eine Erdroſſelung
des wirtſchaftlichen Aufbaues durch dieſelben Lente, die
nicht genug zu ſchimpfen wiſſen über die Revolntion, die
nach ihrer verlogenen Behauptung den wirtſchaftlichen
z ammenbruch herbeigeführt haben ſoll. Der Profit-

unger hat denn auch im Stahlwerksverband zu Zuſam-
menbruchserſcheinnngen geführt. Die Saarindu-
ſtriellen mit Herrn Röchling an der Spitze ſind
aus dem Stahlwerksverband ausgetreten, um mit den
F. anzoſen beſſere Geſchäfte machen zu können. Hol
er Teufel den Patriotismus, wenn das andere mehr

einbringt. Der Patriotismus verlohnte ſich nur, ſo
lange man Kriegsgewinne machen und in der Hoffnung
auf den deutſchen Schwertfrieden franzöſiſche und belgi-
ſche Maſchinen und Fabrikeinrichtungen an ſich nehmen
konnte. um eine läſtige Konkurrenz los zu werden.
Fetzt aber lockt das große Geſchäft bei den Franzoſen, die
bei gutem Valnutaſtand horrende Stahl- und Eiſenpreiſe
zahlen. Der Aufbau der franzöſiſchen Wirtſchaft
wirft für die Schwer induſtriellen mehr ab als der
deutſche Anfbau. Die alte Patriotenwalze mit ihrem
ausgeleierten: Deutſchland über alles“ wird jetzt ein

Fk völle.
139) Roman von Henri Barbuſſéè
Allein berechtigte deutſche Ueberſetzung von Max Hochdorſ.

(Copyright by Max Rascher, Verlag AG., Zürich.)
(Rachdruck verboten

Und ich, ich konnte meine Augen nicht von den Bewegungen
der Kinder loslö'en, und ich trank dieſes Bild in mich hinein, und
ich klebte mein Geſicht an ſie wie ein Vampyr.

Rach langem Schweigen murmelte er:
„Willſt du, daß wir uns mit Sie anreden?“
„Warum?“
Er ſchien ganz in einem beſonderen Gedanken aufzugehen.
„Um von neuem anzuſangen“. ſagte er endlich.
Er wiederholte: „Wollen Sie
Sie zitterte ſichtbar bei der Berührung mit der neuen Form

ſeines Wortes; ſie zitterte bei dem Worte „Sie“ wie etwa bei
einem erſten Kuſſe.

Sie meinte
„Man möchte glauben,“ ſagte er, „daß man ſich ein wenig

entfernt voneinander, um ſich hernach deſto näherzurücken.“
Jetzt wagte er mehr:
„Wollen Sie, daß wir uns auf den Mund küſſen?“
Sie war beklommen, und ſie konnte nicht vollkommen lächeln
„Jch vwill“, ſagte ſie.
„Sie faßten ſich bei den Armen und bei den Schultern, und ſie

riefen ſich ganz leiſe, wie wenn ihre Münder Vöglein wären.
„Johannes
„Helene
Das war das allererſte, das ſie erfanden. Umſaſſen, was dich

umſfaßt, iſt das nicht die zartwinzigſte Liebkoſung, die man ſin-
den kann? Jſt das nicht das am dichteſten verſchlingende Vand?
Und dann, es iſt derart verboten.

Wieder kam es mir vor, daß die Kinder da kein Alter mehr
hatten. ſie ähnelten allen Liebenden. Während ſie ſich bei den
Händen hielten, während ihre Geſichter aneinandergepreßt waren.
während ſie zitterten und blind waren in dem Schatten ihres

gepackt und vertagt den die einträglichere Melodie
„riv la France“. Es ſpringen bei dem Knuliſſenwechſel
ja höhere Dividenden herans. Alſo Ade Stahlwerks-
verband. Außer den Sagrinduſtriellen aber verkanfen
„Deutſch-Luremburg“ in die Rheinſtahlwerke ihre Pro-
dukte freihändig ohne den Stahlwerksverband.
Dieſer bröckelt daher als alte Trutzburg ab und, l ö ſt
ſich auf. Seine Mitglieder ſchließen vom 1. Fanuar
an eigene Lieferungsverträge ab mit Wirkung vom
1. März 1920. Um die rer h zu beſorgen, iſt
ja der Stahlwerksverband auch überflüſſig. Dies beſorgt
heute der ans dem gleichen Perſfonenkrefs ge-
bildete hal amtliche Stahlbund. Die letzte Hand
lung des Staßlwerksverbandes aber bildet ein recht
bezeichnendes Denkmal dieſes würdigen Volksausben
tungsſyndikag!“ man genehmigte ein Abkommen mit der
Träger-Händlervereinigung (es ſind immer
die gleichen Perſonen unter anderen Namen), wonach die
Händler für Lieferung ab Fabrik je Tonne Formeiſen
eine Vergütung von 240 Mark erhalten. Bisher
mußten ſich die armen Schlucker mit der Hälfte dieſer
Proviſion begnügen. Die Händler erhalten alſo jetzt
eine Proviſion die fünfmal ſo hoch iſt, al s
der Friedenspreis überhannyt. Und dieInduſtrie mit den Konſumenten zahlt's. Ohne raſend
zu werden. Obne Sehnſucht zu fühlen nach einem Mann,
der, wie ehedem im Judentemvpel, die Schacherer,
Wucherer und Paraſiten mit zuſammengedreh-
tem Strickhinwegfegt. Der Mann wird freilich
nicht kommen. Er iſt nur eine mnuthologiſche Figur.
Nur die VWVirtſchaft nach ſozialiſtiſchen
Geſichtspunkten kann und muß dieſes
Geſchäft beſorgen; aber bald, und mit der mög-
lichſten Verſtärkung, ſonſt ſtößt uns das Völkchen der
Proſitmacher rettungslos in den Abgrund hineir.

Gegen die Arbeite ſhädlinge.

Dem „Vorwärts“ wird aus Hamburg gemeldet: Die
Ansſperrung auf den Vulkan-Werften iſt beendet, die
Arbeit wieder aufgenommen. Die Bedingungen, unter
denen das geſchieht. ſind geeignet, als warnendes
Menetekel die Aufmerkſamkeit der geſamten dent-
ſchen Arbeiterſchaft zu erregen. In Hamburg blühte
bekanntlich die ſyndikaliſtiſche „Arbeiter-Nnion“, auf den
VnulkanWerften hatte ſie ihren Hanptſitz. Der Erfolg
war geradezu kataſtronhal. Das Material über

das die Direktion dem unabhängig-
mehrheits ſozialiſtiſchen Arbeiterrat, der in der
letzten Zeit gegenſiber den radikaleren Wirrköpfen völlig
machflos geworden war. vorlegte, war erdrückend.
ſrege Aitettion hat über 500 Arbeiter nicht wieder einge-

ellt.
Eine Verſammlung der gewerkſchaftlich organiſierten

Vnklkan- Arbeiter hat dieſen Entſchluß qutgeheißen
und darüber hinans beſchloſſen, nur noch mit organi-
ſfierten Kollegen zuſammenzuarbeiten. Sie lehnte es
ab, ſich von gewiſſenloſen Elementen die Erwerbs-
möglichkeit untergraben und die Arbeitsbedingungen
verſchlechtern zu laſſen.

Referent in faſt allen Verſammlungen, in denen
dieſe Haltung feſtgelegt wurde, war der r
Arbeiterrat Sengeſpeik, wie denn die Hamburger Unab-
hängigen und ihre Preſſe an den Gewerkſchaften feſt
halten und gegen die Organiſationszerſplitterer energiſch
Front machen.

Veſchäftigungspflcht der Schwerbeſchädſoten.

Im Reichzrat wurde der Eeſetzentwurf Uber die Beſchäftigung
von Schwerveſchidig'en argen m nen. wonach jeder Arözi'gevee
verpflichtet iſt, einen Schwerseſhädigten, der für einen frei
gewordenen Ardeitsvoſten geeigut iſt, anderen Bewerdern vor
zuriehen. Vußerdem iſt der Ardeitsminiſter ermächtigt, anzu
ordnen. deß Arbei'geber beſtimmte Arten von Arbeitspläten die
för Schwereſch“digte beſonders geeienet ſind, freinheſten hoben.
Angenommen wurde ferner eir Geſetzentwurf zur Verfolgung von
Kriecssergeben und Kriegsverbrechen.

dürſtigen Schwerbeſchädigten r ſfeden Vetriedsort
während zweier Monate ſe einen Wagen Kohle koſtenlos
zu fördern. Hierzu haben ſich die Schachtlöhner bereit
erklärt, in den ſtaatlichen Gruben eine Stunde umſouſt
zu arbeiten.

Das Vergarbelterhe'mſtättengeſet.
un dem Bergarbeiterheimſtättengeſetz iſt zu be

merken. daß fetzt die finanziellen Schwierigkeiten be
hole ſind. Reichsfinanzminiſterinm hat, vorbe

ltlich der Zuſtimmung der Nationalverſammlnung,
eine bedentende Summe für dieſen Zweck zur Ver
fügung geſtellt, die durch eine Kohlenvertenerung aufge
bracht werden ſoll. Hiervon ſoll ein größerer Teil für
beſſere Belieferung mit Leßensmitteln für die Berg-
arbeiter, die in beſonderer Weiſe durch Ueberſchichten
zum Wohle des Volksganzen beigetragen haben, ver
wendet werden. n
9as Urtell im Liedknecht-Luremdurg Prozeß beſtätigt.

Wie die „P. P. N.“ an unterrichteter Stelle erfahren,
trifft es zu, daß das Urteil im Liebknecht-Luremburg-
o bereits vor einiger Zeit beſtätigt worden iſt. Da
o um ein Urteil eines Berliner Militärgerichts
handelt, war der Oberkommandierende zu-ſtändig. Der Beſtätigung iſt eine nochmalige Durch-
prüfung durch militäriſche und zivile Sachverſtändige
vorangegangen. Dieſe waren einſtimmig der Ueber-
zengung, daß auf Grund des vorliegenden Materials
auch eine etwaige Wiederholung des Prozeſſes ein ande-
res Urteil nicht ergeben könne.

Ein holländiſcher Abgeordneter ſordert die Auswelſung

Wilhelm.
Haagg, 10. Dezember. Wie das Korreſpondenzbureauy

meldet, erklärte in der geſtrigen Nachmittagsſitzung der
niederländiſchen Zweiten Kammer der Abg. San nes,
die Veröffentlichungen Kautskys hätten erwieſen, daß
der vormalige Kaiſer der Anſtifter des Welt-
krieges ſei. Daher bilde er eine Gefahr für die
Niederlande, und die Frage der Auslieferung
müſſe ernſtlich ins Auge gefaßt werden. Sannes forderte
die Regierung auf, andere Maßnahmen für
den Aufenthalt des vormaligen Kaiſerz
zu erwägen.

Ein objektives Urte'T des engliſchen Kriegsminiſter
über das deutſche Heer.

Haag, 9. Dezember. Aus London wird gemeldet:
Kriegsminiſter Churchill erklärte im Unterhaus,
daß er keinerlei Berichte erhalten hobe, noch venen die
Streikräfte, die in Deutſchland organiſiert werden, einem
Offenſtrzweck dienen ſollen. Alles Beweismaterial
r darauf hin, daß das ſt hende Heer im allgemeinen in
lebereinſtimmung mit den Friedensbedingungen verringert
worden iſt. Dies bat Deutſchland getan, ohne da
es bereits jetzt notwendig war. Denn die Herab-
ſetzung des Her res hätte erſt noch der Ratifikation des Frie
densabkommens ſtattfinden müſſen.

Das ſtehende Heer war im Auguſt 1919 etwa eine halbe
Million Mann ſtark. Geren wärtig umfaßt es 390 000 Mann,
während es laut den B ſtimmungen des Friedensvertrages
ſräter auf 200 500 Mann herabg ſetzt werden muß. Außer-
dem ſind Reſerven für die nationale Ein wohnerwehr
und für die bewafſnete Gendarmerie gebildet worden.
Nur die letztgenannte Truppe iſt mobil und als militäriſche
Hilfstruppe anzuſ-hen. Die Stärke dieſer Gendarmerie
wird auf 70 000 Mann eeſchätzt. Sie iſt über die größeren
Stödte verteilt. Die Einwehnerwehr beſteht aus Zivil-
perſon n. die nur im Notfall bei Ruheſtörungen aufzutreten
hat. Ancrehörige vieſer Organiſagtion haben keine Uniform
oder Waffen während ihre Gewehre in Depots aufbewahrt
werden. Churchill fügte hbinzu, daß die Friedenskonferenz
ſich ggenwärtig, mit ihrer Stellungnahme zu dieſen O gani
ſationen beſchäftige.

vergarbeiterhil'e für Krlegsbeſchüd'ate.
Die Belegſchaft der Zeche Sterkrade im Ruhrrevier

hat beſchloſſen, zum Beſten der Kriegswitwen und be-

war. Wovon denn? Von einſtma's Von dieſem Einſtmals, das
ſo nahe lag und ſo kurz geweſen war.

Sie ſchritten heraus aus dem Paradies der Kindheit und aus
der Unwiſſenheit Sie ſprochen von dem Hauſe und von einem
Garten, in dem ſie alle beide gelebt hatten.

Dieſes Haus beſchöftigte ihre Erinwrung. Das Haus war
derartig von der Gartenmauer einge'chloſſen, daß man von de
Straße aus nur die Dachhöhe ſehen und nicht wahrnehmen konnte
was im Jnnern geſchah.

Die Kinder ſtammelten:
„Wie wir klein waren. wie da die Zimmer ſo groß waren
„Die Wege waren dort viel weniger ermüdend als irgend

ſonſtwo auf Erden.
Vehorchte man ſie ſo, man mochte glauben, es herrſchte in

dieſen Mauern irgend etwas Hilfrei hes und Unſichtbares, das
dort überall verbreitet war, irgend etwas wie der gute liebe
Gott aus der Kinderzeit etwa Sie ſummte ein Muſikſtücklein.
das ſie dort zu Hauſe gehört hatte, und ſie ſagte, daß ſie Muſik
beſſer behalte als die Menſchen.

Jn die Kinderzeit waren ſie durch die natürliche Sanftheit
ihres Schwergewichtes zurückgeſunken; wie fröſtelnd ſtrichen ſie
an der Erinnerung entlang

Eines ſagte: „Reulſich am Tage vor unſerer Abreiſe, habe ich
ein Licht genommen und bin durch die Wohnung kingewandert,
die kaum noch aufgewacht war. Jch wollte nur ſehen, wie das ſo
ging. dieſes Auf und Riedergehen

Im GSGarten, der ſo artig und ſorgſam angelegt war, dachte
man nur an die Blymen, und man dachte kaum viel mehr nach
als die Vlumen. Man ſpiegelte ſich in den Pfützlein, man ſah
die Lauballee an den Rirſchbaum, der im Winter, wenn der Rafen
bereift war, eine Ueberſaßt von Schneeblümlein rung Daran
erinnerten ſich die Kinder.

Geſtern noch waren ſie in dieſem Garten wie Beryder und
C weſter geweſen. Jetzt wer das Leben offenbar ernſthaft für
ſte geworden, und ſie konnten nicht mehr ſpielen. Man ſah, wie

die Vergangenheit ausrotten wo ſten Iſt man aft. dann fö

e ma zent aus uKuſſes.Wheſen, ſie hielten ein. und ſie 15ſen ſich von der Liehkojang

los, deren ſie ſich noch nicht zu bedienen verſtanden.
„Jch will mich nicht mehr erinnern rief ſa.
Sie ſprang auf:

Und er:

Sie ſprachen mit ihrem Munde. der noch immer ſo unſchuldig

Der Etreik in Antwerpen.
WTV. Erüſel, 11. Dez. Der Demonſtrafibasſtreik an

läßlich der Verhaftung der drei Sozialiſtenführer in Ant

„Jch will nicht mehr, daß wir uns ähnlich ſind, ich will nicht
mehr, daß wir Eeſchwiſter ſind

Nach und nach wurden ihnen die Augen geöffnet:
„Geſchwiſterſchaft iſt wie mit Blindheit geſchlagen ſein. Man

ſieht aus wie verbündet mitcinander, und man iſt doch getrenn
voneinander.“

Er zitterte, und er flüſterte
„Sich mit nichts berühren als nur mit den Händen, nichts als

nur das Geſicht eines am anderen ſehen dürfen
„Nichts iſt ſie, die Ge'chwiſterſchaft
Sie war gekommen, die Stunde der ſchönen, verwirrendes

Setf.zeidungen und der verbotenen Früchte. Vorher hatten ſie
ſich nicht gehört. Si. war gekommen, die Stunde. in der ſie doran

dachten, h ganz und gar zu ergreifen und mit ihrem Weſen alles
zu begin en, was ſie begehrten

Schon verſpürten ſie ein wenig Scham und Klarheit über das,

was ſie waren.
Vor einigen Tagen gegen Abend hatten ſie ein bedeutſame

Vergnügen im Ungehorſam gefunden und den Garten gegen das
Verbot ihrer Eltern verlaſſen. Eines ſogte: „Großmutter, die
ganz grau iſt, war oben von der Terraſſe gekommen, um uns
zurückzuruſen.“

„Aber wir ſind alle beide weggelaufen, durch die Hecke durch
wo immer ein Vogel ſchreit, bis zum Steinbruch. Der Vogel
war weggeflogen und ſein Schrei auch, kein Wind und faſt kein
Licht mehr. Die Vaumzweige waren ſtill, obgleich ſie doch ſonſt
ſo empfindlich ſind. Der Staub auf der Erde lag tot da. So
ſacht hatte uns der Schatten mit ſeiner eigenen Hülle eingepackt,
daß wir ihn beinahe angeredet hätten Wir waren ängſtlich,
weil die Racht kam. An den Dingen god es keine Farbe mehr.
Jn dem Schwarzen war nur noch ein bißchen Licht. Blumenwes
und Getreidehalme waren ſilbern beſät. Und damals habe
meinen Mund dem ih rigen ſo nahe gedracht, wie noch ni

l.i ſ und ihre Seele ſchwang ſich auf mit einem Schwunß
n nheit: „Die Racht iſt es, die unſere Liebkoſungen
liebkoſt

Er ſagte: „Jch habe Jhre Hand genommen und begriffen. deß
Sie ganz und gar lebendig waren Einſtmals habe ich geſagt.
Meine Kuſine Helene Aber ich wußte nicht. was ich ſagte. pe

W Jetzt werde ich ſagen: Sie Das wird alles
j.
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beendet.h eſtait ter Kundgebung der Bürgermei 45 von
rſonen

Kammer. Im

werpen die Anſammlung von mchrauf der Straße verboten haben. v

Ein Sozialllt Vorſitender der helaſſchen
dritten Wahlaang wurde zum Präſidenten der Kammer der
Sozialiſt Brumot mit 84 Stimmen gewählt Der Kandidat der
katholiſchen Partei vereinigte 74 Stimmen auf ſich

Silfe für Wien. Der Amſterdamer Gemeinderat hat
beſchloſſen. einen Zug mit Lebensmitteln im Werte von
100 000 Gulden nach Wien zu entſenden.

Clemenceaun in London. Aus Paris wird vom
11. Dezember gemeldet, daß Clemenceau nach

o e Tier ae engliſche Armee. (Havas.) Der Armeehans-halt ſieht 400-406 Millionen Pfund Sterling Ausgabenvor. Unter den Fahnen befinden u Wange
davon 430 000 bei der Rheinarmee. an glaubt bis
Ende März 1920 die Zahl auf 325 000 herunterſetzen zu
können. Der Unterhalt der Beſatzungsarmee
wird anf 1583 Millionen Pfund Sterling
t. iusdehnung des Bergarbeiterſtreiks in Charleroi.
(Havas.) Der Streik der Bergleute im Becken von
Charleroi hat heute morgen einen größeren Umfang an
ger nbgüttige Peilegung des amerit

En ge Beilegung amerikaniſchen Bearbeiterſtreiks. Reuter meldet aus Subianielis Der

Kohlenſtreik iſt beigelegt.

Deutſche Nationglherſommlung.

Berlin, 11. Dez. 127. Sitzung
Erſte Beratung des Geſetzentwurfes betreſfend Aende-

eung des Bantgeſetzes.
Reichsbankpräſident Havenſtein begründet die Vorlage,

die eine Verlängerung des Privilegs der Reichsbank für das
kommende Jahrzehnt ſordert und die Beteiligung des Reiches
an dem Bankg winn neu regelt, ſowie die Organiſation der
gen durch den Friedensſchluß geſchaffenen Verhältniſſen
anpaßt.

Abg. Dernburg (Dem.) beantragt die Ueberweiſung aden ſechſten Ausſchuß. 8 ung an
Das Haus ſtimmt dem zu. Es folgt die Fortſetzung der

zweiten Beratung des Reichsnotopfers.
Eine Reihe von Paragraphen wird nach den Ausſchuß

beſchlüſſen angenommen.
Bei 8 17 wird auf Antrag Blunck (Ztr.) der vom Aus

ſchuß zugeſetzte Abſatz 3 und 4, e vom Geſellſchaftsver
mögen beit. eingetragenen Genoſſenſchaften. wieder geſtrichen.

Zu z 18 bekämpft
Abg. Dr. Quarck Se die Zuſätze des Ausſchuſſes, die

infolge einer Koalition zwiſchen der Rechten und dem Zen-
trum hier ein Privileg für landwirtſchaftliche Grundſtücke
in das Geſetz hineingebracht haben.

Ein entſprech nder Antrag Dr. Braun-Löbe will
die bezüglichen Abſätze wieder ſtreichen.

Abg. Farwick zit tritt für einen Antrag Blun
(Ztr.) ein, die von den Sozialdemokraten beanſtandeten Ab-
be der Kommiſſionsfaſſung zu ſtreichen, dafür aber einen

dſatz einzuſetzen, wonach auf die Beſtimmungen der Reichs
abgabenordnung Bezug genommen wird.

Abg. Dr. Vecker Heſſen (D. Vpt.) tritt für die Ausſchuß
faſſung ein.

Abg Blunck (Ztr.): Der einzige reelle Wertmeſſer für
Grundſtücke iſt doch ſchließlich der Ertrag. Wenn das
Notopfer mit 5 Prozent verzinſt werden ſoll, müſſen wir
en e des Ertrages als Wert der Grundſtücke
anſetzen.

Dir Antrag Blunck wird angenommen.
(3 Bei S 18a bemerkt auf Anfrage des Abg. Blunck

entr.)
Miniſter Erzberger: Der Vermögensſtand der Reeder

kann nicht nach dem augenblicklichen Wert ihrer Papiere be
meſſen werden. Noticnale Geßchtspunkte ſollen bei der Ein-
ſchätung der Schiffe moßgebend ſ in.

Die 88 25 und 29 werden unv rändert angenommen.
Bei S 33 bemerkt anläßlich eines Antrages Mumm

(Dn.). der abgelehnt wird,
Miniſter Erzberger, daß auch bei der Bezahlung noch

nicht getilgter VBeträge des Notopfers durch der n Erben, ſo
weit Lebensverſicherungen in Betracht kommen, möglichſte
Erleichterungen ſeitens der B hörden ſtattaben ſolſen.

Auf Antrag Blunck (Ztr.) wird ein S 454 angenommen,
wonach Aktienceſellſchaften uſw., die zur BVarzahlung der
Abgabe erforderli en Mittel aus dem geſetzlichen Reſerve
fonds entn hmen dürfen.

Der Reſt des Geſetzes wird nach den Ausſchußbeſchlüſſen
angenommen

Nächſte Sitzung morgen 1 Uhr: Anfragen, kleinere Vor

Vreußiſche Landesdecſanlunn

Verlin, 11. Dez. Vizepräſident Dr. Porſch eröffnet die
Sitzung um 11 Uhr 20 Minuten.

Die zweite Veratung des Haushaltes des Kul-
tusminiſterinms wird fort ſetzt beim Abſchnitt Pro

als fünf

VJedoch ſoll

e e

W. S.): Jch empfehle unſeren Antrag zur
Annahme, wonach die Jnhaber von Privatſchul n verpflichtet
rn die Genehmigung zum Weiterbetricb nach den Ve-
timmungen der Reichsverfaſſung nachzuſuchen. Auch neu zu

errichtende Schulen ſollen
Die Privatſchulen ſollten beguffch'igt werden von Fachleuten.

Kiniſterialdirektor Jahnke (Leiter der Abteilung für
das höhece Schulweſen): Beim Ausbau der Einheitsſchulen
ſollen die verſchiedenartiſ en Begabungen Berückſichtigungfinden. Auf die örperliche Nusbildung iſt beſonderer
Wert zu legen. Das Berechtigungsweſen ſt ein großer Un
fug. (Sehr richtig!) Mit den Schulen an ſich hat das über
haupt nichts zu tun. Beſonders ſchwierig iſt die Lage der
Studienaſſeſſoren, die durch jahrelanges Warten verbittrt
ſind. Hier müſſen wir helien. Sie, wie auch die Studien-
referendare ſollen möglichſt bald ang ſteßt werden. Die
Pale unſer Volk einer beſſeren Zukunft entgegenführen

all.
Abg. Shümer (Dem.): Dem ſoeben entwickelten Pro

gramm bringen wir unſer Vertrauen entgegen. Jn die
Schule muß mehr ſozic ler Geiſt hinein. Das humaniſtiſche
Gymnaſium behält ſeine Bedeutung., darf aber kein Ueber
gewicht haben. (Sehr richtig! links.)

Abg. Grele (Ztr.): Wir treten ein für den Aufſtieg
der Begabten. Der neunjährige Lehrplan der höſeren
Lehranſtalten iſt beizubehalten. Die Eigenart unſeres Gym-
naſiums wollen wir erhalten.

Abg. Frau Dr. Wegſcheider (Soz.): Der Unterricht ſoll
lebendig und möglichſt wenig auf Lehrbücher geſtütz!
We Die Lehrbücher ſollten nur die Richtlinien für den
lnterricht anceben. Der Direktor ſollte von der Lehrer-

konferenz gewählt werden. Das Experiment mit den Eltern-
beiräten müſſen wir machen, wenn eine Verbindung zwiſchen
Schule und Elternhaus angebahnt werden ſoll. Der Reli-
e aterricht ſollte nicht auf die Dauer Prüfungsfach

eiben.
Abg. Dr. KoffmannKoattowitz (Dn.) verlieſt eine Er

klärung ſiner Partei zur Einhritsſchule. Wir ſind bereit,
mitzuarbeiten. Das Recht des Elternhauſes muß aber ge
wahrt bleiben.

Abg. Dr. Weyl (U. S.): Die Oberlehrer tragen ein gut
Teil Schuld on der heutigen Not unſeres Londes. Was war
es für eine Roheit der Geſinnung, zur Bildung von Frei-
willigenregimentern für Flandern aufzufordern! (Lebhaftes
wiederholtes Vfui rechts und große Unruhe. Ein ſiegreicher
Krieg. wie Sie (nach rechts) ihn ſch gedacht haben, wäre
ein Unglück für das deutſche Volk geweſen.
(Lebhafter Widerſpruch rechts;: Zuruf: Dann hätten wir
Brot!) Regftionäre Umtriebe muß das Miniſterium be
kämpfen. Bisher wurde im Geſchichtsunterricht lediglich
Hohenzollernſcher Hurravpatriotismus getrieben. (Sehr
richtio! bei den Nnabbängigen.)

Abg. Dr. Völik (D Vrt.): Der Ziſkfzockkurs der Regie
rung Faot große Unrubo jn die Lehrerſchaft und in die Reihen
der Schüler getragen. Reformen ſind nötig hinſichtlich der
ſogenannten Koſegfalſchulen. Auch wir ſind für die Sclbſt
verwaoltung der Schule.

Aba. Baumeiſter (Soz.): Jeder muß zu ſtaatsbürrer
lichem Denken erzogen werden. Wir fordern das deutſche
Gymnaſium. Die Relioion iſt ein ordentliches Lehrfoch
nicht aber ein Pflichtfach Der Moralunterricht darf nicht
nur im Herſaoen leerer Formeln beſtehen.

Freitag 12 Uhr: Fortſesung: kleine Anfragen.

Der Mordprozeß Lindner.
Am zwenten Verhandlungstage wurden eine Anzahl Zeugen

vernommen. die der Anſicht Ausdruck gaben., daß es ſich keſ dem
Attentat um ein Komplott gehandelt habe Zeuge Kuntze,
der als Schrif biter der Münchener Reueſten Nachrich'n“ im
Landtfaasgeb'ude war. ſchildert die Vorgänge von damals:

Die Tribüne war außerordentlich ſtark be'etzt. Allg mein
fiel es auf. daß die Diplomatentribüne mit Leuten beſetzt war.
die ich als zweifelhafe Elemente anſprechen mußto Als der
Beainn der Verhandlungen ſich verzögerte. entſtand im Saal
Unruhe. Jch ging in das Journaliſtenzimmer und ſprach mit
meinen Kollegen. Ein Soldat erklärte uns: Aus dieſem
Haus kommt niemand mehr beraus. Da ich müne

er Konzeſſionierung bedürfen.

Frau im Sitkungseſaal wußte. ſuchte ich ſie auf. um ſie heraus
zu bringen An der Tür erklärten mir jedoch andere Soldaten:
Alle zurückbleiben. Handgranaten her! Ein etwas beſannener
Soldat erklärte darauf: Die Dame muß doch herausgelaſſen
werden. Kurze Zeit darauf wurden wir alle nach Waffen durch-

ganzen fielen noch etwa 8—10 Schllſe. es können aber auch mehr
geweſen ſein. In der Diplomatenlogc befanden ſich zu dieſer
Zeit noch 6 bis 8 Leute Sie ſtanden alſe um einen hageren
ſchwarzen Mann herum und be'prach'n ſich eifrig mit dieſem
Es war für mich kein Zweifel. daß er der Anführer der
Leute war. Jch hör wie er zu dieſen ſagte: So. jetzt gehts
weiter. Bewegung Jch merkte. daß alle dieſe Leute zuſammen
aehörten Nach Beſprechung mit weinen Kollegen kam ich zu
der Ueberzeugung. daß nach der Beſchreibung der Anführer das
revolutionäre Arbeiterratsmi'glied Hager meiſter war.
Hage meiſter iſt inzwiſchen wegen Hochverrats in etner anderen
Sach zu 10 Jahren Feſtung verurteilt word n.)

Später fraf ich im drit'en Stock des Cebändes den Angé
klagen Lindner in Begleitung von zwei bis drei Leuten. Zu
den tatenlozs umherſtehenden Soldaten ſage ich darauf: Das iſt
ja der Täter, der auf Auer, Oſel und Gareis erſchoſſen hat. Die
iungen. ſehr läſſig gekleideten Soldaten erklärten mir fedoch:
Da greifen wir nicht ein. das hat ſchon ſo lein münen. (Große
Pewegung Dieſe Aeußerung frappierte mich Nach der ganzen
Art des Auftreens ſchienen mir dieſe Leute ar keine Soſdaren
zu ſein. ſondern nur in Uniform geſteckt worden zu ſein Keiner
hat'e cine irgendwie militöriſche Haltung oder gar Dilzipftn.
Ich kam deshalb zu der Meinung. dieſe Soldeten ſeien gar nicht
zum Schrtze des Landtages da. ſondern zu ganz anderen Zwecken.
(Große Bewegquna

Auf Befragen des Verteidigers ſchiſdert der Zeuge ein
gehend und mit Demonſtrationen. wie Lindner in geduckter Hal-
tung. aleich einer Katz- ſchleichend. um die Miniſterdank horum-
ging und ſich dann ſeitwärts zu drücken ſuchte.

Es werden dann in langer Reihe die Landtageabgeord-
neten Fuchs. Dr. Pfeiffer. Geiſtlicher Rat S'urm. Bürgermeiſter
Ach mann. Stadtrat Hartmann. Bürgermeiſter Baumann. die
Landtagsabageordne?en Geiſelbardt. Höog. Jſſinger. Oberlandes-
grichtsrat Becker und die Abgeordnete Emili- Man er,
Landtaasſtenographen Schriftſteller Haeler und Regen
Krämer ſowie mehrere Landtagoboten über die aleichen Bor
gänge vernommen.

Berlin. Raubmord. Jn Granſee in er Mattk iſt,
wie die „B. Z. a. M.“ meldet, der Abdeckereibeſitzer Keller
wit ſeiner Frau und ſeiner erwachſenen Tochter in ſeinem
etwa 25 Minvten ron der Stadt entfertrten Gehöft von un
bekannten Tätern ermordet und aller Wertſachen beraubt
worden.

Jena, 11. Dezember. (Ein Rachſüchtiger.) Mit
einem häblichen Streich zum Nachteil ſeiner Angehörigen ſchied in
einem kleinen Rechbarorte ein bejahrter Landwirt freiwillig aus
dem Leben. Bevor er ſeiren letzten Entſchluß zur Ausführung
brachte er den Jnhalt des Rachtsgeſchirrs, das er vorher nach
es eit ch batie, über die Herrlichkeiten des ſtattlichen
häuslichen Fleiſchfaſſes.

Trachenbera. Handgranatanunglück. Bei der
Fahrt durch die Breslauer Straße ſind geſtern nacmit:aag laut
Schleſiſcher Volkszg.“ einige Handaranaten aus einem
Munitionswagen des hieſigen GrenzſchutzBataillons explodiert.
Ein Soldat und ein Pferd wurden ge'ötet. ein vorül-tigehender
Kaufmann ſchwer verletzt. Viele Fenſterſcheiben wurden zer
trümmert und mehrere der umliegenden Häuſer auch ſonſt ſtark
beſchädiat.

Kattowig. Autounglück. Auf einer dienſtlichen Auto-
fahrt ſind der Oberſt von Poſginski. Kommandeur des Reichs
wehr- Regiments Nr. 53. Leutnant von Lützow und der Wagen-
führer verunglückt. Laut Schleſ. Morgenzta iſt ver Wagen
führer tot. die beiden Offiziere wurden ſchwer verlentt.

re

Brieſtaſten der Redaktion.
C. J., Zeitz. Was Sie uns erzählen, iſt ganz nett

Was in den einzelnen Ortsgruppen getrieben wird
können wir allerdings nicht von jedem Ort wiſſen. Aber
den Verband als Ganzes, den kennen wir ſehr gut und
zu gut ſind uns die Handlungen des Effener Verbandes
vor der Revolution bekannt. Er hat mit ſeinem da-
maligen Leiter (einem Eſſener Herrn aus dem Jdeen-
kreis der Schwerinduſtrie) ebenſo gearbeitet wie die

el ben Harmonieverbände und hat direkt gegenre Intereſſen der Kriegsbeſchädigten
gewirkt. Und Herrn Steingrüber? Deſſen
Wirken kennen wir zufällig aus allernächſter Nähe.
Aber das wollen wir laſſen. Eins aber wollen wir
Jhnen gern ſagen, daß uns von allen Kriegsbeſchädig-
tenverbänden der Reich sbund der ſympathiſchſte iſt.
An dieſem Urteil ändert es auch nichts, daß ſie als
Sozialdemokrat einem anderen Verband angebören.

Und dann. lieber Genoſſe, die parteivolitiſchen
ſucht. Es hieß dann. daß Auer im Saal eine lurze Erklärung j Drohungen. Laſſen Sie die lieber, Achtung zwingen Sie
zum Tode Eisners abgeben ſolle Wir aingen deshalb in den
Saal zurück. Auer hatte kaum einige Worte geſproch als ein
Mann im grauen Mantel mit einem breikrempigen Hut auf dem
Kopfe durch einen Seiteneingang im Saal erſchien Er trat
mit roſchen Schritten vor die Miniſterbank. ſprach einige unrer-
ſtändliche Wortc. urd gab einen Schuß auf Auer ab.
Auer erbob ſich. ariff an ſeine Bruſt und erhielt in dieſem Mo-
ment einen zweiten Schuß worauf er dem MiniſterGrimm in die Arme ſank. Dieſer konn'e Auer nicht halten
und ließ ihn lang'am zur Erde aleiten. Am Saaleingang. der
durch einen Vorhang verdeckt war. ſtand während dieſer Zeit
ein zwciter Mann. ebenfalls mit agrauem Mantel und Hut auf
dem Kopf. und hielt den Vorhang emvpor. offenbar. damit der
Mörder ſchnell en' weichen konnte Dieſer ging auch nach dem
Eingange zurück und verſchwand einige Avgenblicke hinter dem
Vorhang. Plötzlich ſprang er wieder hervor und gab blind-
lings noch zwei bis drei Schüſſe ab Nach ſeinem zweiten Er
ſcheir n im Sikrnasſagal agirg der Töter. wöbrend ſein Helfer
immer noch den Vorhang zuröckhielt. hinaus. Jm Saal herrſchte

uns damit gewiß nicht ab, eher das Gegenteil. Wer ſo
wacklig in ſeiner ſozialiſtiſchen Ueberzeugung iſt, der
ſollte ſich erſt einmal ernſtlich fragen, ob er überhaupt
Sozialiſt, ob er durchdrungen und beſeelt von der
Jdee des Sozialismus iſt. Wir brauchen
überzengungstreue Genoſſen; anderen aber
werden wir gewiß keine Träne nachweinen.

Und dann die e Wir ſollen alſo den
Eſſener Verband wieder herausſtreichen? Nee, lieber
Freund, das iſt denn doch eine zu ſtarke Zumutung, daß
wir gegen unſere Ueberzeugung ſchreiben
ſollen. Da werden wir uns doch lieber von Jhnen „recht-
fertigen“ laſſen.

Verantwortlich für Politik, Parteinachrichten und Lakales: Mar Seydew 3,
ür „Aus der Kreovinz“: K. Garbe, kür den Anzeiceneil: Wiihe
Her iug, ſämtlich iu Lale Druck und Verlag der Be K. imme G. m. b.

zu Halle Gr. Unrichſtrafe 27.
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ungen.
Band 4: SOddeuſsche Erzählungen.
Marchen für Erwachsene,
Erzähler. Band 9: Dorfgeschichten. Band 10: Zeitgenössische Erzähierinnen.

UNTERHALTUNG
JEDER BAND EINHEITLICH GEBUNDEN NUR 2,20 M.

ERNSTES

ungeh'nre Aufregung und es werde avch noch geſchoſſen. Jm
e 32 e2 7

DER HAUSBIBLIOTHEKI

Bano 2: Bunte Skizzen.

Band 7: Liebesgeschichten.

LUsTIGES

Bis ſetzt erschienen 10 Bände. Band 1: Ernste und heitere Frzäh-
Band 3: Phantastische Geschichten.

Band 5: 300 Jugend Witze. Band 6:

JF17 h M än. GGSGSGSGSGGWIGIIGIGOGSSSGG

DIE BOCHEREI DER MUNCHENEPR „JUGEND“
i1sr DER SCHONSTE SCHMuc

Bei der Buchhandlung der „Volks-
stimme“ Halle a. S., Gr. Ulrichstr. 27, be-
stelle ich:
Exempl.:

Bd. 1: Ernste u. heitere Erzühlungen
2: Bunte Skizzen

4 3: Phan'astische Geschichten
90 4: Studdeutsche Erzählungen

5: 300 „Jugend Witze
6: Märchen kür Erwachaeao
T Liebesgesehichten
S Nordisehe Erzähbler
9: Dorfgeschichten

Band 8: Nordische 10. Zeitgenössisehe Erathlertmmen.
Die Bestellung kann der Boten au un

oeror Zeitung ber geben werden.

Nanoe:

(Deutlich achreiben
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in dem Lustsplel in 4 Akten 7 Akte aus der galanten Zeit Ludwigs XV.
Die Fahrt ins Blaue Regie: Ernst Lubitsch.,

Vorlüuhrung 4.50, 7.00. 9.20, Polo NeqriEmil )annings

leo Peukert Margqarefe Neſff Horry lLiedikein dem Schausplel in 4 Aktsn Reinhold Schünzel
Die Liebe der Morion Bach Eduord von Winlerslein.

Vörfuhrung 4.00, 6.10, 8 20 Vorführung um 400. 6.10 und 820.
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Ovtte. v. Oskar Strauß. Parte
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8 Uhr: Carmen84 Sonn ag nachm.99 V Der Erbförster.
Sonnteg ebend-(das Fabrikmädel). Das C risteiſiein.

Optte. v. Franz Lehär. en e
Sonniaz r I Photoar. Apparat J

2 i a ſAschenbrödel. I n
verkaufen.Kasse 10- u. 406. RosackK, Hermannſtr. 8.

D Sonntag, den 14. Dezember, 10 Uhr vorm.
tm Astorla- Theater

Praktische und vorteilnafte

Weihnachts-Geschenke
III zeigt die beochtunoswerſe un ellung unseres

Eckfensters
in überrasdiend reicher Auswohl

Macrckel- Veier. pelz- Mantel ten Nah i I Faue,un u r Schlafröcke Wie Weten a mascn nen eAufru desdeutſ hen Freidenkeriums W 23 e rn arton, Seweowpincer Reparatur Werkſtätte für Rähmaſchuen
an das geſamte werktätige Volk von Stadt S r Dame uno Herren tiandschuhe Karl Möller, Schmeerſtraße 1.und Land Weißenfels. loden Mäntel 5occen nMontag, den 15. Oezemer 19189, Knaben Anzüge uns Kingor Damenstrümpfe

r r r Knaben- Mäntel tiosenträger t äcDeſſau, ehemaliger Studierender der Theologie auf der Hüte Kragenschoner in es c rr er,
Univerſuät Berlin, über Herren-, Damen- sowie Knaben

Oberhemden Nachthemden Tiseh- u. hängelamper2 e 4 e e e a und NMädevenräder„Der nene freie Menſch. Eigene Anfertigung mit in und cher Bummibereifung
Arbeiter, Bürger, Beamte, alle Männer der Wiſſen in jeder Preistage,
ſchaften, die Jntellektuellen jung und alt, unſere n 5 tJugenderzieher die geſamte Lehrerſchaſt, die h eſigen sonen ampèen, at erien,Ver der Theologie, beſonders ihr F erſcheinte i gehen e Nogeo Schlaf- Anzüge. Christhaumkerzen, Nachtlichtlampen

Alle Saaleingänge fur -7 Uhr e Vortrag 9 geeinnet als Weihnachtsgeſchenk,h h tn w Kinder- und EodebSonlitlenvermetden, pünk lich zu erſcheinen. m Damen- u. Nerren Schuhe

für Kinder:
der beliebte „Petto-Schuh“

S. Weiss, leninnonmss 1056

Preiswert

P. Krause, Halle a. 6,
K'. Ulrichſtraße 18 a. n 3243.

Eigene Neparaturwerkſtatt für Nepareterer

fr Marktgeg. i Fr. Saat a
jetzt Rathaunussdrasse 17

gegenüder Bauers Brauerel
empfiehlt als

pascende Welnaehtsgesedenbe

Stöcke, Pſelfen, Meerschaum- u Bernstein-
waren, Damen-, Schach- u. Dominospiele usw.

G
Barometeröhermometer

Hygromseter
Reisszeuge

vorzügliche Jnſtrumente

h h rWeihnachtsfeste
Reparaturbeden'end herabgesetzte P. eise und Dirkich gu kaner ehren Werkstätte Kaffee Kalag Kens Mikr oskope

immer noch groese Auswanl in: J fär solektr. h F e e e Vor E 44 S MVelour unck Santt Hüten, u. Apparate. a Sie garren Lesegläser
Filzhüto von 14.0 14.00 Mk, an.

Ferrennüfe h
Kalisches Hutpreß-Geschätt

A. Moentzol, Neue Promenadel4,
neben Promenaden Caié.

ottoßornechein, 5.m.h. Mittelſtr. 21. r 3

moderner AusführungMetalldrahllampen Otto ün bekannt

in alen Kerzenſtärken, 220 Voltund Leitungsd d Aluminiumt T e m V. R. 30 ewal Br. Ulrichſtriße a

Ankecrwickelungear
Kollekiorenbau.
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Axt Klllan-Prozeß.
(26. Verhandlungstag.)

Nach einem Antrag des Verteidigers, dem Angeklagaten die
solle Unterſuchungshaft anzurechnen und ihn bei Verhängung
einer Strafe vorläufig zu entlaſſen, um ihn ſpäter ſeine Strafe
verbüßen zu laſſen. erhält der Angetklagte Kilian das letzte
Wort Ich erareife in meiner Sache nicht das Wort. um zum
Schluß nun noch eine Rede zu halten. Es ceſchieht. um Klar-
heit über meine Perſon zu ſchaffun und Klarheit in die Dinge zu
bringen. die Frage meiner Verantwortung für alle Ge
ſchehniſſe anbelangt. ſo hätte ich. wenn ich als Diktator meine
Macht ausgeübt haben würde. höchſtens vor ein Revolutions-
gericht altellt werden können. Man hat mich hier verantwort
lich aemacht für Dinge. die nachweislich andere begangen haben.
Dieſe Verantwortung lehne ich ab. Es iſt ſo viel in dem Prozeß
von meinem Verhältnis zu Ferchlandt ge'prochen worden. Jch
bin mit ihm freundlich geweſen unglchne das auch jetzt gar
nicht ab Ich begreife aber nicht. daß Ner Zeugen Ferchlandt
zu belaſten verſuchen Zum Glück handelt es ſich hier nur um
Zeugen wie Hartung. Langer und Klaus. die man ſa nun kennt.
Man wirft mir auch mein Verhältnis zu Maſeberag vor. Es
iſt ſo leicht. ihn. der nun im Grabe liegt. zu beſhuldigen. Jch
denle aar nicht daran. mich von ihm abzuwenden. Ich hielt
dios auch für eine Geweinheit. Jedenfalls hat er ſich meines
Wiſſens nicht an den Plünderungen beteiligt. Ich habo wäh-
rend der Revolutionszeit immer gegen Gewalttätigkeit geſpro-
chen. Daß jedoch damals die Bewegaunasfreiheit vor allem in
der Preſſe arößer war. als vordem. iſt nur begreiflich Mit
Leuten wie Klaus. Hartung uſw habe ich mich nie abgegeden.
aus autem Grunde Was und wie viel ich mit dem Sicherheits
regiment zu tun hatte. iſt durch die Beweisaufnahme genügend
bewieſen. Mich aber für die Zuſtände im Sicherbeitsregiment
verantwortlich zu machen. muß ich ablehnen. Man wirft mir
und vor allem meiner Partei vor. ſie wollte damals das Zu
ſtande lommen der Nationalverſammlung hindern. Dafür ſind
keine Beweiſe erbracht. Der Herr Staatsanwalt macht mir in
ſeiner Anklagerede auch den vielleicht ſchlimmſten Vorwurf der
Heuchelei. Mein Ziel war. die Maſſen in Bann zu dalten. ſie
zu begeiſtern für unſere ſozialiſtiſche Sache. Man darf aber
bei all den Vorgängen nicht nach dem früher geltenden Recht
urteilen. Was das Ultimatum an den Maajiſtrat anbelang'.
ſo iſt durch Zeugen. die Mitalieder des Magiſtrats ſind. doch
hinreichend bewieſen. daß von einem Drock des ARates bei
einer fünſſtündigen Verhandlung gar keine Rede ſein kann Jch
wundere mich nur. daß der Herr Staatsanwalt nach den Aus-
führungen der Herren Verteidiger von keinem einzigen Punkt
ſeiner Anklage abgeht. Einer der wichtigſten Anklagepunkte
gegen mich iſt dic' Bewaffnung der Arbeiter. beſonders der
Ammendorfer Arbeiter Daß ich mich an derſelben mittelbar
oder unmittelbar beteilig habg. iſt nicht im mindeſten erwie'en.
Das Stadthaus wurde lediglich zum Schutze der Behörde des
A.-Rates bewaffnet und das war doch autes Recht. Das Klin-
gelzeichen auf dem Markt zu geben. damit der Demonſtrations
ma vaſſieren konnte. hielt ich für meine Pflicht. Man wirft dem
A.-Rat beſonders vor. daß er die Matroſen begünſtiat hätte. Jch
erkläre frei und offen. auf die Matroſen laſſe ich nich's kommen.
Die blauen Jungens“, die man zu Zeiten Wilhelms II. in
Ehren gehalten hat. mußte man während der Revolution als
Avantgarde. die ſie geweſen ſind. ebenſo in Ehren halten. Mit
der Waffrnausgabe habe ich ebenſowenig zu tun. wie mit allen
übrigen Anklagevunkten. Man muß dazu die Ausſagen Weiders
hören. der die Waffenkommiſſion über ſich hafte. Dak er Kom
muniſt war und als ſolcher Waffen ausgab. iſt erwieſen. Daß
er ſpäter zu den Maerckertruppen üb«waegangen iſt. ſteht eben-
jalls feſt. Man kann daraus ſchon ſeine Schlüſſe ziehen. Der
Herr Staatsanwalt legt mir zur Laſt ich hätte eine ver'önliche
Schutzwache nötig gehabt. Das iſt nicht richtig. Jch habe nie
mals Furcht gehabt und mich imwar noch in die garök'e Gefahr
begeben. Daß ich. als man mir ſagte. auf meinen Kopf ſeien
2500 Mk. ausg. ſetzt. im Intereſſe meiner Familie etwas vor
ſichtiger wurde. wird wan mir doch nicht vergrgen. Mir iſt un
erklärlich. wie im Falle der anocblichen Freiheitsberaubung
Har ungs durch mich der Staatsanwalt 1 Jahr Gefänanis bean-
tragen kann. Ich habe mit dieſer Sache ebenſowenig zu tun,
wie mit der Sache Langer. der nach eigener Ausſage freiwiſſig
mit in Haft gegangen iſt Dio Verhaftung Ferchlandts hat die
hnehin durch einen vieriährigen Krieg zurückeebal'ene volitiſch
Bewegung zum Durchbruch kommen laſſen. Man kann es den
Leuten doch nicht verargen. wenn ſie zu die'er Zeit öffentlich ihre
Meinung geſagt haben. wie es jetzt ſelbſt die Rechtsvartei n in
ſo ſcharfer Form tun. Die Errearna über dieſe nachnewiefene
ynzuläſſige Verhaf ung wuß'e doch losbrech“ n. als die Leute von
Nosfe nicht die gerinaſte Auskunft erhieſten. Meon leat mr
das Flrablatt Ordnung oder Ecwalt“ 'o ſchwer zur Laſt. Richts
iſt erw'eſen. daß ich mich daran beteiligt habe. Jch habe den
erſten Abzug in der Redak'ion des Volksblattes“ gehen und
darquf gedrungen. dak einzelne Stellen fortgelaſſen werden. Da
für, daß ich meinen Einfluß aufbot. das Blatt zu mildern. will
man mich 2 Jahre meiner Freißeit berauben? Darnyder bin ich
einfach ſprachlos. Daß ich mich an Erwalttätigkeiten boteiligt
der ſolche veranlaßt habe. das haben vieſe Zeugen widerlagt.
Daß der Sereik aus ſich geboren wurde. daß der Anlak dazu ſchon
längſt gegeben war. erwieſen Man wolle den einmal be
zonnenen Streik ſiegr' ich zu Ende führen Da aab o nur eines:
Stehen oder fallen. Die klaſſenbewuß'en Arbeiter wollten wenig-
kens den Rätegedanklen aus der Revolvtion vntten und ſetz n
dafür alles ein. Der Stagtsenwalt benutzt weine darralige Föäh-
terſchaft als Sprunabre't. De Arbeiv r erklärten. ſic) wollten
mich als Führer und ich bin ſtolz darauf. Für die'es Ziel e'was
aus der Rerolution zu retten. habe ich vnd meine Frwnde
jabrelsna gelömrft und gedarbt. Sollte man mich verrrtfeilen.
und ich glaube in di ſem Augenblick nich daran. ſo werde ich
ür dieſe meine Ueberzergung und meine Arbeit auch zu leiden
wiſſen. i Pede des Herrn S'agtsanwalts wuß la als Auf-
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en zum Klaſſenhaß angeſehen werden Nicht für mich

Welt. vor der Geſchichte beſtehen können.

Das Arteil:
Das Urteil Kegen den Redakteur des „Volks-

blattes“, Stadtrat Otto Kilian, wurde heute vor
mittag 11 Uhr verkündetz; und zwar hat die Straf-
kammer des Landgerichtes Halle den Angeklagten
koſtenvflichtig zu drei Jahren Gefängnis unter
Anrechnung von acht Monaten der erlittenen Unter-
ſuchungshaft verurteilt wegen Bildu r waff-
neter Haufen, Freiheitsberaubung und
Aufreizung zum Klaſſenhaß.

Hulle und ölullrels.
alle 12. Dezember 1919.

Stagts, Kreis- und Kommunalbeam!e.
Für heute, Freitag, abend 8 Uhr wird von der

Arbeits gemeinſchaft ſozialdemokratiſcher Staats, Kreis
und Kommnnalbeamten nach dem Saale des „Weißbier-
ſalons“, Ecke Mühlweg und Bernburger Straße, eine
große öffentliche Beamtenverſammlung einbernufen, in
der Genoſſe Amtsgerichtsrat Marquart- Eisleben
ſiber die Stellungnahme der Beawten zur ſozialdemo
kratiſchen Partei ſprechen wird. Es liegt im eigenſten
Intereſſe aller Beamten von Halle, daß dieſe Verſamm-
dung gut beſucht wird, und dort eine rege Ausſprache
ſtattfinden kann. Es werden 50 Pfg. Eintrittsgeld zur
Deckung der Unkoſten erhoben.

16. Diſtrikt. Unſere morgige Zuſammenkunſt fällt
zugunſten der Buchwoche aus.

e An die weiblichen Mitglieder des Sozialdemokya
tiſchen Vereins. Die nächſte Verſammlung der weib-
lichen Mitglieder findet am Montag, den 1[5. Dez.,
abends pünktlich s Uhr im Gewerkſchaftshaus,

immer 14. ſtatt. Genoſſin Röpert hält einen Vor-
rag über die Fraunenfrage. Um zahlreiches Erſcheinen

wird gebeten. Gäſte können eingeführt werden.
Der Vorſtand.

Redner'chule der 6. P. D.
Der nächſte Unterricht findet am Sonnabend, den

13. d. M. im Zimmer Nr. 14 des Gewerkſchaftshauſes
von 4-65 Uhr und 6-8 Uhr ſtatt.

Der Kampf gegen den Schund.

Es regen ſich t überall Kräfte, die gegen das
Gemeine, Häßliche, Niedrige, Dumme, den Schund, der
in allen nur möglichen Kanälen verſucht zwiſchen unſer
Volk zu dringen, kämpfen. Auf dieſem Gebiete iſt noch
Titanenarbeit nötig, denn der geiſtige Acker unſeres
Volkes iſt verwildert und verſumpft und bedarf
dringend der Kultivierung. Wenn die Revolution dasd Volk ans politiſcher befreite, ſo ſind
damit leider nicht ſeine guten Feſſeln gefallen. Nach
wie vor tappt das Volk auf dieſem Gebiet in dunkelſter
Nacht und die Revolutionierung des W die der
politiſchen Umwälzung ſolgen muß, wie der Tag der
Nacht folgt, hat nur erſt ganz ſchwache Schichten unſerer
Bevölkerung berührt. Die breiteſten Schichten unſeres
Volkes aber harren immer noch der Befreiung und des-
halb regen z jetzt erfrenlicherweiſe immer mehr die
Kräfte, die für dieſe r Sache eine Lanze brechen
wollen. Um aber eine von der Gewalt her-
beizuführen, die der politiſchen Umwälzung vom No-
vember 1918 gleichen könnte, müßte doch die Spannung
und Kraft des ganzen Volkes t werden. Das
dieſe geeße Tat des deutſchen Volkes kommen muß, iſt
für jeden tiefer blickenden Menſchen klar, denn dafür
bürgt ſchon die unermüdliche Pionierarbeit der jetzt
augenblicklich im Dienſte dieſer Sache ſtehenden Kämpfer.
Es bürgt weiter dafür, daß die deutſche Jnugend, die
das Zukunftsgeſchick unſeres Staatslebens in den Hän-
den hält, ſich dieſer Arbeit mit wahrem Fenereifer
widmet. Gerade der edelſte und entwicklungsfähigſte
Teil der a W 1 mit einer Kraft und Ausdaner
egen den und, die uns die Hoffnung er muß,
aß unſere folgende Generation die geiſtige Revolution

durchführt und damit dem Werk ſeiner Väter erſt den
r Sie erforderlichen Abſchluß geben wird. Die
Oeffentlichkeit hat jetzt überall ihr

geſchieht es, wenn ich um ein Ureil bitte mit d. m Sie vor der
fluſſen, und mit ihm muß die geiſtige Umwälzung be-
innen. Dies hat auch der Bund zur Erhaltung und
dehrung der deutſchen Volkskraſt erkannt und iſt in

dieſem Sinne zur Tat geſchritten. Im Feſtſaal der
Martinſchule (Cyharlottenſtraße) iſt von ihm in r
zügiger Weiſe eine Woche für das gute Buch eröffnet
worden. Leider hat der Volksbund nicht die Unter-
ſtützung der hieſigen Buchhändler geſunden, die man für
eine derartige Sache erwarten könnte. So hat der Bund
im Verein mit der Buchhandlung der „Volksſtimme“
allein die Ausſtattung der Ausſtellung übernehmen
müſſen. Eine reiche Auswahl nur guter Bücher iſt dort
vorhanden. Weiter hat der Verlag Tänbner Leipzig

geſchmackvollen Wandſchmuck in Form künſtleriſcher
Steinzeichnungen geſorgt, ſo daß auch auf dieſem Ge
biete weite Volkskreiſe mit guten und künſtleriſchen
Sachen bekannt gemacht werden können. Geſtern ſänd
die Eröffnung der Buchwoche ſtatt. Frl. Jrma
Grawi las von 3--5 Uhr luſtige Märlein für die
Kinder vor. Der weite Feſtſaal vermochte kaum die
dort verſammelte und andächtig lauſchende Jugend zu
faſſen. Frl. Grawi verſtand es u dieugend zu faſſen, und man kann ſagen, daß ſie die ge
orene Erzählerin iſt. Heute nachmittag unterhält Herr

Willi Kunze die Jugend über Tiere und Menſchen.
Des weiteren findet heute nachmittag eine 50 Pfg.-Buch-
verloſung für die Kinder ſtgtt, wobei jedes Kind ein
Buch bekommen wird. Für die Erwachſenen wurde die
r mit einem Vortrag des Herrn Mittelſchul-
lehrers Vogelpohl eröffnet. Das Thema lautete:
„Der Kampf um das gute Buch.“ Der Vortragende hat
ſeinen Zuhörern viel geboten und ſo mancher der dort
Verſammelten hat ſehen gelernt, welch gewaltiger Macht-
faktor das Buch für die Erziehung und Entwicklung des
Volkes iſt. Er teilte die Bücher in drei Gruppen
ein, die er Bücher des Wiſſens und der Arbeit, Bücher
des Lebens und Hintertreppenbücher nannte. Er be-
handelte eingehenb jede einzelne der Gruppen und zeigte
auch, warum das Volk gerade für die letzte Gruppe ſo
leicht zugänglich iſt. Als Leitſatz ſei aufgeſtellt: „Nicht
viel leſen, ſondern Gutes leſen“; das Buch ſoll ein
Freund ſein, an dem man ſich ſelbſt kennen lernen kann.
Bei den Erwachſenen muß die Selbſterziehung beim
guten Leſen anfangen.

kuſſion ſprach Herr Dr. Buch waldt- Jena das rechte
Wort aus, indem er ſagte, daß die Wurzel alles Uebels
in der Kapitaliſierung des Buchhandels zu finden ſet.
Nur das kapitaliſtiſche Syſtem vermag es ſo gewiſſen-
los, wie es jetzt die Schundinduſtrie treibt, Kapital aus
dem Volke zu ſchlagen und nur des nackten Profits
rer die Volksſeele derartig zu vergiften. Nur die

ozigliſierung des guten Buches vermöge hier ein ge-
wichtiges Gegenſtück zum Wohle unſeres Volkes uns
vor allem der Jugend zu ſchaffen.

Heute abend von 7--9 Uhr tragen Frl. Hedwig
Jonas und Herr Erich Müller- Lützen aus guten
Büchern in Reim und Proſa vor. Die Namen der beiden
Künſtler bürgen für einen reichen Abend und der Vor-
trag kann nicht warm genug empfohlen werden. Sonn-
abend abend hält Frl. Manns einen Lichtbildervor-
trag über das gute Kinderbuch und Sonntag abend von
5--7 Uhr ſpricht Herr Mittelſchullehrer Thielſen
über gu'en Wandſchmuck; dieſer Vortrag wird ebenfalls
mit Hilſe von Lichtbildern gehalten. Für die Jugend
Kr Frl. Käthe Weber Sonnabend nachmittag einen

ichtbildervortrag über Kinder- und Hausmärchen.
Die Halleſche Bevölkerung muß durch Maſſenbeſuch

dieſer Veranſtaltungen beweiſen, daß auch ſie die Revo-
Hihniernng des Geiſtes heſpeiſuhren und weitertreibey
wi

der Haushaltausſchuß der Stadtverordnetenverſammlung

hielt am Donnerstag eine wichtige Sitzung ab. Die mit der
Geſellſchaft Atlas“ eingegancgene Haf pflichtverſicherung iſt von
dieſer gikündig“ worden. Einige vndere Toſicherungsge'ell-
ſchaſten. bei denen wegen Weitoerrerſicherung angefragt worden
iſt. ſtellen ganz außerordentlich hohe Forderungen. Man wo
ſchließt. die Haftvpflicht in Selbſtverſicherung ze
ſibernehmen und einem Fond. der ſchan ſeithar zur Ergänzung
jen r Verſicherung beſfoſſt. jährlich rerſtärlte Bei'räge und zwar
in Höhe ron 30 (00 Mk. zuzuführen. Die Ueberſchüſſe der
Straßensahn aus dem letzten Rechnungsjahr in Höhe von 188 000
Mark ſollen zur Inſtandſetzung der Vahn. ins ſondere zu den
Gleisverlegungen. benntzt werden. Zur Beſchaffung von
Dienſtlleidern für die Angeſtell'en des Stadtbades werden 4000
Mark bewilligt Jn das Alters- und Pflegebeim ſoll die elek-
'riſch Belerchtung Anreführt werden. was 6400 Mk erfordert,.
Die Summe wird bewilligt. Die gegenwärtige Urnenankage
im Gertranudenfried'of iſt faſt vollſtändig beſetzt. Es macht ſich
deshalb eine Erweiterung notwendig. Vom Sktad'bauamt nnd
einige Pläne darüber angefertigt worden Die Koſten werden
arf 168 000 Mark reranſchlagt. Man bewilligt zunächſt 68 400
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Als praktisohe Weihnachts-Geschenke
empfehle in grosser Auswahl

Velonr-, Filz- n. Maarhüte für Damen und Henen, Vnterzenre, Strümpte, Mancl-
schauhe in Stoff und 6acé, Krawatten, Oberhemeclen, veiss und fardic, Kraven, Vorhem-

den, Stulpen, Schirme- Sstöcke, Lederwaren, Gamaschen us W.

7 Wilh Brackehusch
Grosse Ulpichstrasse

Fernruf 6813.

In der ſich an dieſem Vortrag anſchließenden Dis-

3

W

v



r

ſſtiftung) ſoll mit elektriſcher Beleuctung vereden werden. Man
bewilligt die Koſten daan Bei einer Maagiſtrafsvorlage üder
die Inſtandßh nung der Heizungsanlagen in der Johannesſchnie
und Torſchule kommt unſer aanzes Schule lend zur Sprache,
das darin beſteht. daß jent wegen der Kohlennot die Schüler und
Lehrer auf der Straße ſpazieren gehen müſſen. Man weiſt dar
auf hin. daß es den Vrivotſchulen. wie der Franckeſchen Stiftung
gelungen iſt. rechtzeitig Kohlen zu erhalten Von Magiſtrais-
vertre ſern wird in Ansſicht geſtellt. daß in allernächſter Zeit mit
r Herbeiſchaffung von Koblen urch dietrakenbahn aus dem Geiſeltal begonnen wird. Es
werden dazu 6 alte Verſonenwagen benutt. Die Uebernahme
der Gaſtwirtſ haften im Zooloai'chen Garten und Bad Witre-
lind in ftädtiſch- Verwaltung wicd nochmals eing(end deſpro-
chen. Man häl arundſcklich den ſchon gefaßten Beſchluß auf-
recht Weaen Einzelhei'en. wie Gehälter. Ankauf von Vnven
ar uſw ſoll der Magiſtrat nochmals Beratungen pflegen.
Dem von dar Fraktion der alten ſozigaldemokra
tiſchen Partei geſtellten Antrag die Belſchaffungs-
beibitfen auch denjenigen auf Privatdienſtyertrag angeſtelſten
Perſonen zu gewähren die erſt nach dem 1 Mai eingetreten ſind.
wird zug ſtimmt Nur ſollen die vorgcſchlagenen Sätze etwas
viedriger gehalten werden.

Erſchwerung des Kirchenangtritts.
Ein Genoſſe teilt uns mit, daß es in der Tat tro

der prinzipiellen Erleichterung, die die neue Zeit ſchuf,
recht ſchwer iſt, den Austrktt aus der Kirche
zu bewirken. Die Austrittserklärung muß bekannt-
lich auf dem Amtsgericht vormittags von 10—12 Uhr
erfolgen und iſt wegen dieſer kurzen Zeit begreiflicher-
weiſe ſtets ein großer Andrang. Die Leute ſtellen ſich
zum Kirchenaustritt wie zur „Hefenvrlongaiſe“ ſchon von
8 Uhr morgens an und trotzdem müſſen ſehr, ſehr viele
wieder unverrichteter Dinge von dannen ziehen. Es
ſind im ganzen wohl vier Zimmer vorgeſehen, in denen
nach dem Alphabet der Akt vollzogen werden kann. Die
vier Stellen mit den zwei Stunden reichen aber bei
weitem nicht aus, zumal wenn in dem einen in den
zwei Stunden ganze ſieben Perſonen abgefertigt werden. Das riecht ein wenig nach
„paſſiver Reſiſtenz“, wenn man bedenkt, daß in den
anderen Büros ungefähr 50 Intereſſenten befriedigt
wurden. Hier muß ünbedingt Abhilfe gewolley werden
und wenn die Zeit und die Anzahl der Stellen nicht
ausreicht, dann müſſen eben mehr Möglich-
keiten für die Vornahme der Kirchenaustrittsprozedur geſchaffen werden. Der
Genoſſe, der uns dieſe Mitteilungen macht, bemerkt da
daß er als Arbeiter, der im Stundenlohn beſchäftigt iſt,
ſchon zweimal drei Stunden Arbeit ver-ſäumt hat und ſeinen Austritt doch noch nicht hat
vollziehen können. Punkt 12 Uhr hat der Beamte, der
ſeine ſieben Mann „fertig“ hatte, den „Laden geſchloſſen
und die draußen Harrenden mußten unverrichteter Dinge
ihrer Wege gehen.

Hier muß Luft werden, der Kirchenaustritt
darf durch keinerlei Kleinlichkeiten erſchwert werden,
es muß vermieden werden, daß durch ſolche
Erſchwerniſſe und Unannehmlichkeiten (es ſind Aus-
trittsluſtige aus den umliegenden Dörfern dabei) un-
vötig böſes Blut gemacht wird.

Angeſtellten-Zariibewerung in Falle.
Von der Tariftommiſſion der hieſigen Angeſtelltenverbände

wird uns geſchrieben:
„Durch die immer zunehmende Verteuerung der allgemeinen

Lebenshaltung ſind die Privatangeſtellten im Laufe der letzten
Monate in eine unerträgliche Lage gekommen. ie Gehälter
des im Juli mit Hinblick auf eine baßdige Beſſerung der Ver-
dältniſſe ſo niedrig abgeſchloſſenen Ortstarifes ſind heute voll
ſtärdig unzureichend und genügen nicht, um auch nur bei den
allerbeſcheidenſten Lebensanſprüchen ein Auskommen zu ermöss-
lichen. Die e ſind verſchuldet, nachdem die wenigen
Erſparniſſe aus früheren Zeiten längſt aufgezehrt ſind und ſind
heute nicht imande, die bevorſtehenden größeren Aregaben für
7 Winterbedarf, die Kohlen, die Miete, die Steuern uſw. zu

ecken.

Einige Arbeitgeber haben in Aner'ennung der Lage ihren
Angeſtellten kleinere Gehaltszulagen gewähren wollen. Aber
dieſes Angebot kann nur als einen Trop en auf den heißen Stein
betrachtet werden, darum haben die Angeſtelltenverbände am
26. Rovember die Forderung einer Wirtſchaftsbeibilſe einge
reicht und um Verhandlungen gebeten. Es werden

für verheiratete Angeſtellie 1200 Mk. und für jedes
W Mk., für Unverheiratete 1000 Mk. und für Lehrlinge

I.

d u Kehnes Feullleten

Siegesdenkmüler.

Von F. Beſchow.
Ehrlich ehrfürchtig überreichte der Bürgermeiſter dem heim

gekehrten Bürger der Stadt. dem Feldke rrn. deſſen Rame mit
vielen ſiegreichen Schlachten zuſammen genannt wurde. den ver
goldeten Stab. in dem groß und tief die Namen der Schlachten,
als deren Sieger er genannt wurde. eingeſchnit'en waren. Auf
daß ſie dex Feldherr ſtets ror Augen habe. Und er dod die
Augen unter den weißen Brauen. dieſe Argen. deren Rethant
faſt nur Uniformen. die in ihr Feld traten. ſpiegelten und ſprach:

.Möge das Volk. das zu Hau'e von meinen Siegen hörte.
ſie ebenſowenig vergeſſen wie ich. der ich ſie erfoch'en. der ich in
dieſem Stab ihr dauerndes Denkmal habe. ber man hat die
Sicgesfahn n länaſt wieder eingeholt. das Volk hat kein Denk
mal weiner Siege

Kein Denkmal Deiner Siege. Feldrr?
Siehſt Du die junge Frau. die ſich heftig durch die Dich an

ſtanncnde Menoe awängt. nicht achtend. dak man ihr die mor
ſchen. dünnen Kleider faſt vom Leibe reiß die nur darauf be
dach' iſt. recht viel Tainer Bilder zu rerkaufen?

Jhr Mann. o Feldherr. blieb bei einem Deiner Siege da
riß ihr der Schreck vor der Zeit das Kind aus dem Leid, und ſie
wurde krank und ſchwach. untavglich ſchwererer Arbeil. Run
verkanft ſi- das Bild des Siegers.

Kein Denkmal Deiner Siege. Feldherr.
Siehſt Du den Tyngen am Einganga. der mit bkangefrore

nen Händen die Schuhe der Bürger putzt? Unſtet und trotzig
i ſein Blick. Dein anderer Skea. o Feldherr, raudte ihm und
ſeinen fünf Geſchwiſtern den Va“er.

Nun wird er den Tag vergeſſen. o Feldſprr.
Fiehit Tu die Frauen ſich drängen vor dem Bäckerladen

Deine Siege raub'en den Aeckern die Bebauer. ſo daß die
Frucht aurblieb für das Volk.

ſo daß ſich füllten die Friedhöfe mit Hungers ſterdenden
Kindern.

mit gramm und verzweiflungdergehkenden Gattinnen.

Siehſt re d lungern und ein halbes gerohe n dahin dämmern
Treänen. o Feldherr. unzählbare, ſloſfen und ließen ad

Delner Siege Feldherr?
Lege ab Deine

a ittel

9. Detemder die Antwort der Arbeitgever es.
ſelbſt die Notlage der Angeſtellten anerkennen

ſie die Verhandlungen über eine Wirt-aftsbeihilfe ab. Die Arbeitgeber würden ſich berei
erllöären, mit den Angeſtellten über eine etwaige Erhöhung ber
Tariſgehälter zu verhandeln, wenn dieſe von vornherein au,
die Nirt chaftsbeihdilfe grundſätzlich verzichten.

Die Arg ſtell en ſind durch die Art und Weiſe der Ablehnunec
auf das äußerſte entrüſtet und durch ihre Notlage gezwungen, auf
die Forderung der Wirtſchaftsbeihihlfe zu beſtehen. Sie habe
daher den Arbeitgebern nochmols die Forderung un
e en Peſcheid bis aum Donnerstag. nachmi'tags 4 Uhrvi Anseſtellten erwarten, daß die r eder den Ernſ
der Lare erkennen und in letzter Slunde den Wünſchen der An
geſtellten ent'prechen. Die Angeßellten bedauern außerordentlich,
das der Wirtſchaſtsfriede in Halle gefährdet iſt, ſind aber dur s
ihre Rotlage gezwungen auf ihren Forderungen zu beſtehen

Kundgebung auf dem Markt.
Jn Maſſen verſammelten ſich geſtern abend 6 Uhr die An-

geſtellen auf dem Marktplak. um gegen die ablehnende Haltung
der Arbeitgeber zu proteſtieren. Es ſprachen zu der Menge Herr
Barthels rom Genbrlſchaf sbund kaufm. Anorſtelltenrer
bände ſowie ein Vertreter der Arbelts gemeinſchaft freier Ange
ſtelltenverböände. Rach einigen kurzen Worten des Herrn B.. in
denen er beſonders hervorhod. daß die Arbeitgeber in kurzer Jeit
ſich in einer Wanſe rerändert hätten die zu den ernſteſten Ve-
denken Anlak gäbe. Es ſei eine reinliche Scheidung nötig und
es müſſe ſchließlich auf eine Kraftproh ankommen. ehe es zu
ſpät iſt Zum Schluß ſagte der Redner noch. daß der gewerk
ſchaftliche Geiſt vor allem gepflegt werden müſſe. nn
erſtattete Herr Koy Bericht über den Verlauf der Verhandlun
gen bezal einer einmaligen Wirtſchaftskeihilfe. Er ſagte un
gefähr“ Hierbei zeigen ſich die Arbei geber im ſchlechteſten
Lichte. indem ſich ſich in kürzeſter Form auf den adlehnendſten
Standpunkt ſtehen. alſo für die Rot der Angeſtellten nicht das
geringſte Verſtändnis haben Wenn ſi- mit der kächerlichen
Ausrede kowmen. diele Laſten nicht auf das kaufende Vubli-
kum abwälzen zu wollen. ſo muß ihmnn geſagt werden. dak ſie
auf Grund ihrer Gewinne ſehr wohl in der Lage wären. eine
dreimalige Teuerungszulage zu gewähren. ohne die Käufer damit
zu belaſten!“ Der Vertreter der Freien Angeſtelltenverbände
beton'e vor allem die Not wendigkeit der Einiareit. damit. die
Organiſatiensvertret r ihren Willen durchſetzen können. Herr
Barthels gab dann bekannt. dak. nachdem die Verhand-
lungen geſcheitert ſind. der Schlichtungs aus
ſchußangerufen werden ſol k. der boffen' lich ein beſſe
res Verſtöndnis zeigen wird. Er erwahnte nochmals zur Ge-
ſchloſſenheit. für den Fall. daß die ör erſten Konſequenzen a
zogen werden müſſen. Herr K. warns dann noch von Sonder
angeboten. die einzelnen Angeſtell'en evtl. gemacht würden. um
eine Schwächung herbeizuführen. Mit einem Hoch auf die ge
werkſchaftliche Bewegung ſchloß dieſe eindrucksvolle Kundgebung.

Mit ainem Streik der Angeſtellten iſt al'o vor der Hand
noch nicht zu rechnen Nachdem die direkten Verhandlungen mit
den Un'ernehmern ageſcheitert ſind. werden di- Angeſtellten oen
Schlichtungsausſchuk anruſem. vm vor demſelken etne
Einigung über die Wirtſchaf!sbeihilfe herbeizuführen.

Krelstagsſitung des Saalkreiſes.
Vor Einritt in die Taçcesordnung ermahnte der Landrat

Gen Thiele die Vertreter im Intereſſe der Bevölkerung des
Saalkwüſes durch gemein'ame Arbeit ein- einheitliche Verhand
lung zu gewährleiſten. Die jetzige Zuſammenſetzung des Kreis
tages. die nach dem freieſten Wahlrecht der Welt vorgenommen
wurde. verbürage dafür. dak die geſamte Bevölkerung des Saal-
kreiſes in diekn Sitzungen ihr ge'reulich s Spiegelbild erblicke
und deshalb den Vertretern voll und ganz vertrauen könne.
Zum 1. Punkt rer Toeagesordnung erſtattete Oekonomierat
Huppe den Bericht der Kaſſenreviſoren über das Geſchäf: s
jahr 1918. Der boeantragten Entlaſtung wurde zuoſtimmt.
Es folgte dann die Wahl eines Vertreters zur Landwirt'chafts
kammer für die Provinz Sachſen. Tron Einſpruch der Deutſch
nationalen erſolate die Wahl. Gewählt wurde mit 23 von 26
Stimmen der Landwirt Saalmann aus Dalenag.

Darauf wurde die Reuregelung der Einkommenoverhältmiſſe
der Kredebeamten behand lt. Hierbel entſpann ſich eine längere
Debatte zwiſchen der Rechten und Linken des Kreis ages.
Rit'erautsbeſiter Täubner und ſeine Genoſſen proteſtierten
gegen die Vorlage da noch keine Deckung dafür vorhanden ſei.
Herr Driebuſch ſbellte einig Abänderungsan'räge Dem-
zufolge ſoll die neue Regelung nicht rückwirkend ab 1. April 1919.,
ſondern vom 1. Januar 1920 ab gelten. Weiter ſoll die Er
höhung des Wohnuragsgeldzuſchrſſes geſtrichen werden. Fle Be
ſchaffungsbeihilſe ſoll. da hier eine grundlegende Regelung des
Geſamto haltes geſichert ſei. fallen gelaſſen werden In Konlſe-
auenz deſſen dürfe auch die Eewäkrung weil er Kinderzulagen
nicht in Betracht kommen. Amtsvorſteher Hähne- Ammen-
dorf beantragt'e die Vorlage ohne dieſe Streichrn an anzu
nehmen Die Gutsbeſitzervertreter brachen den Antrag ein,
dieſe Angelegenheit bie zur Löſung der Deckungsfrago zurückzu

rungszulagen uſw. wurde ſhnen vorgehdalken daß
es doch dann dasſelbe ins Blaue hineinwirtſchafien“ ſei. nati
Oder will man die Teuerungszulage zu ſeder benedigen Zeit inſo
reich n?) Folg nde Gehaltcordnnung wurde angenommen: wer
l. I 3500--5000 M. Kl. TI 4500--7000 M. Kl III 6000 bis 14.
000 M. Kl. IV 7000--10 000 M. Das Höchſtaehalt ſoll ver in

Beamte grurdſätlich mit 45 Jahren erreicht haben. Desaleichen Thee
wurde den Abſtrich-An kragen Driebuſch zugeſtimmt. Der An lano
ſtellung eines zweiten Kreisausſchußaſſiſtenten wurde ohne De Arch
atte zugeſtimmt. Weiter wurd khyoſchloſſen. die S'elle eines Freu
Kreis'undikus ayszuſchreiben. Ein Vertreter der Großagrarier auf
verlas eine Erkläuno. in der behaup“et wird. daß die Forde- ande
rung der Anſtellung des Syndikus beweiſe. wie nötig es ſei, uſw
daß Lente vom Fach“. und nicht wie es jetzt üblich ſei. Partei Kart
männer als Landräte fungieren. Natürlich iſt dieſe Behaup (Fer
tu nicht wahr. denn arch die alen Landräte hatten ihre
Katgeker und Helfer.) Auf Antrag Driebuſch wurde be hielt
ſchloſſen. den Syndikus guf Priratdienſtrertiha und ertel Rach
jährige Prüſung anzrſtelen Weiter wurde die Er wurt
r ichtung eines Gewerbe- und Kaufmannsge- ſehrrichts für den Saalkreis beſchloſſen. Soruch- band
kammern desſlelben werden in Halle. Wettin. Könnern natiiund Läbejſün errich'et Die Regierrna ſoll eriucht werden, brach
ſo ſchnell wie möalich ein Geſ über Landarbeiterkammern beam
herauszugeben. oder ober die Landorbeiter an das Gewerbe- lich

gericht anzu'chließen. T ügUeber den nächſten Punkt. Neuregelung des Anaeſtell'en- der
tarifs entſpann ſich eine längere Debatte. dahrn die Rech e fo ge
frage immer wieder nach der Deckunasfrage“. Es wirkte ſehr reſor
ſonderbar und komiſ'ch. daß gerade dieſe Herren es ſo eilig haben, wurd
den guten Hausvaer herauszuſtechen. wo ſie doch ſchonl ſo viel wahr
ge'ündigat haben. Wenn man aber immer wieder ancerüennt, des
die Notlage der Angeſtellten und Beamten ſei da. ſo muß man beſt
ihnen doch auch die Erhöhung der Gehälter bewilligen. Erſt in ma
zweiter Linie kann doch dann die Deckunasfrage aufgerollt wer- Sie
den. Dir Kreisaueſchuß wurde ermäch'iat den Tarif mi dem dazu
Kommvnalverband der Angeſtellten abzuſchließ en. Der Mehr an
aufwand ſoll enze den Ueberſchüſſen der Krieaswirtſchaft ge- helle

nommen werden. PerirEs wurde dann die vorgelegte Ordnung für die Erhebung den
von Zuhlögen zur Grunderwerbeſteuer genehmiat. gerreAls Schicdsmann für Ammendorf wurde Herr Woll gewäl
mwenn-Awwendorf gewählt. aliedeDie Vorarbeiten zur Errichtung eines Kreiswohlfahrts. lich

cm s wurden dem Kreicausſchuß überwieſen. Die Angelegen- nahe
ben ſoll möglichſt aefördert werden. erfrerEine Entſchließung der Unabhängigen forderte vom Ober h
präſidenten der Provinz Sachſen baldige Beſtätigung ver ge Avolle

wähblten Amtsvorſteber. ſelterTagesordnung ſär die Sitzung der Stadtverordneten am Haupt
Montag, den 15. Dezember, nachmittags 4 Uhr. Oeffent liche Lrdia
Sitz ung, 1. Reuwahl des Vorſtandes der RichterStiftung. und v
2. Einrichturg elektriſcher Beleuchtung im Alers. und Pflege folgen

im. 3. Anlage eines Urnengartens. 4. Umdeckung eines ſtatt
ches. 5. Jnſtandſetzung der Heizungsonlage in der Johannes in er

W 6. Desgl. in der Torſchule. 7. Jnſkandſetzung Pulverwei. J nmöchen
n 23. 8. Ortsſtatut gegen Verunſtaltung der Stadt. 9. Elelk- wie i

triſche Lichtanlege in der midtſtiftung. 10. Antrag betr. Be broche
ſchaffungsbeihilfe. 11. Zor läge betr. Bad Wittetind und den 3Seoloeiſchen Earten. 12. Uebernahme der Haftvflicht in Selbſt konzer!
verſicherurg. 13. Ausſtattung des Arbeitsamts. 14. Verwendung Steuer
von Betriebsüberſchüſſen. 15. Beſchafiung von Dienſtkleidung. wurde,
16. Antrag auf anderweite Unterſtützung oder Wiedereinſtellung. ſämtlie17. S um Gewährung von Freifahrt auf der Straßenbahn Weber
18. Geſuch rm Lohnregulierung. 19. Geſuch um Wiedereinſtel- tagni
lung. 20. Geſuch um Regelung von Kleidergeld. 21. Ge, uch um wer!erWiedereinſtellung oder Tenſonleruns 22. Anſtellungsgeſuch, Veranſ

Hierauf nichtöffentliche Sitzung. volborDer Stadtverordneten Vorſteher. J. V.: Keil d
höpp

Stadtbad. Wiedereröffnung mit beiden Schwimmkhalles von S
Wannen- und Brauß bädern Montag den 15. Den mber 1919 doch“
Badezeiten von 9 Uhr vorm. bis 7 Uhr abends. Sonnkaas ge die m

ſchloſſen. das JUnterkunft rlolungsbedüefriger deutſcher Kinder in der
Schweiz. Der am 10. Dezember von Halle abgegangene Trons
port wit etwa (50 Kindern iſt wohlbehalten in Baſel eingetroffen.
Am 17. Dezember wird wieder ein größerer Transport abgehen

Ein Hrrrenüberziehehr gefunden. Mitte November 10919
wurde im Garten eines Grundſtücks der Sophienſtraße ein ge
tragener ſchweorzer Herrenwinterüberzieher mit c ä Samt
kracen, einreihicen verdeckten Knöpfen und mit ſchwarzgeſtreiftem
Futter, vergeſunden. Anſcheinend rührt der be'reffende Ueber
zieler aus einem Diebſtahl her. Der Ueberzieher kann bei der
Kriminalvolizei auf Zimmer 70 oder 71 beſichtiet werden. Süd

Weihnachtsbeſcherungen. Die Armenverwaltung ceſucht uns verb
auch in dieſem Jahre mitzuteilen. daß die von einer Anzaſ die
Vereinen und Korporationen eingereich en Liſten der von ihnen M oſch
zum Weihnach'sfeſt zu beſchenlkenden Perſonen in der Aus!unft
ſtelle. Kleine Steinſtraße 8 I. Zimmer Nr. 10. vom 14 d M. ad,

ſtellen. um nicht ins Blave hinein“ zu wirtſchaften. Ver
langten aber ſonderbarerweiß- dann die. Erhöhung der Teue-

normi:tags von 8--1 Uhr. zur Einſicht für die Vereine und Ge
nkageber ausliegen.

und haſt Du Augen. ſo ſieh und haſt Du Obren. ſo höre
und erſchauere ob der Denkmäler Deiner Siege im Volk. o
Feldberr!

Sozialdemokratie und Kunſt.
Jn breiter Ausführlichkeit erörkrte die preußiſche Landes

verſammlung jient die hochwichtigen Fragen des Erzießung-
w ſens und Unterrichts. ein Gebiet auf welchem den Einzel-
ſtaaten eine beſchränkte Selbſtändigkeit gelaſſen worden iſt.

Die Baratung des Kultnusetats aab der ſozialdemokratiſchen
Fraktion auch Gelegenheit. durch ihr jünoſtes Mi alied. den Ge
noſſen Frank-Löten ihre Stellung zur Kunſtpflege darzulegen.
Frank forderte namen' lich Hilfe des Staates für die wirt-
ſchaftlich Rotlage der Künſtlex. die unter rn
Kunſt?apitaliemps und deſſen Ausbeutungsſuſtemen der Pretzen
kultur und dem Starſrſtem. beſonders aber auch unter der Aech
inng der wodernen Geſelſſchaft leiden. die den Künſtler immer
noch als Menſchen der zweiten Klaſſe be'rachtet. Das Miniſte-
rium ſoll vor allem die Oronniſationen der Künſtler weitgehend
vnterſtüßen. um ihnen Selbſtändigkeit und geſellſchaftliche
Gleichſtellung. Färderung der jungen Talente und ſtaatliche An
erkennrna zu ſichern.

Auf dem Gebiet der Schauſpielkunſt muß die Regierung kat
kräftig auf der Bahn zum Kulturtheater ſtatt d
vielfach noch beſtehenden Geſchäftsthea'ers fortſcwreite i Cän
ſtaatliches Theatergeſer muß das Theater, in die'em höchſten
Sinne ſorialiſieren und der Bühne eine revublikaniſche Ver
faſſynag geben. den K'nſtlerrat an die Stelle des abſolutiſtiſchen
und bürokratiſchin Regimes der geſchöf' lichen Tirektoren ſetgen.

falämende Uniform. lege ab die vieken

im ſchlichten Werktagsk vie

Das Kul'usminiſterium wuß für das ge'amte Theaterweſen zu
ſtändig werden das Thegtervynterrichtsweſen planmakie aus
hauen. Städ'ebund vnd Wanderheater gründen helfen. die
Freien Volksbübnen fördern und üherhavpt das ganze Thearw
weſen durch wei'geherde ſtagfliche Fürſorge unterſtünrn

im Film boh Genoſſe Frank beſonders ſeine aroße kultur-
politiſche Zukunft als Lehrfilm hervor Er bedavrerte den
aniunkturlüſternen Rißbrauch epigonenhaf'er Enkel det wiſſen
ſchafllichen Aufkärvnasfilms. verteidigate aber grund tzlich auch
ihr Lebensrecht. Auf dieſem Gebiete habe das Kultusminiſte-
rirm noch wenig getan. während es ſackhverſtändige Theater
und Muſikreferenten noch nicht in genügender ſaon
gewonnen Hätte

Un'er wa ſich dann bildenden Kunſt zu und
rerlangte Ansageſtaltung Muſeen. Wanderausſtellungen. För

r dew Ku der Weunſt. für die er die n rkſtätten in Hellerau und den
Werkbund als anführte. Auch die modernſie Kunſti mit dem zum Berlkändnis aulsa nommen

und nicht als kunſtrevolntionör ſpießbürgerlich abgelehnt werden
Di- Archetektur buzeichnete unſer Nedner im Anſchluß an das
Wort Goe hes als die ſchwerſte Kunſt: Man ſoll keine Fehler
bauen“. Muſterhaft und ſtilrein ſeien die S'ädtebilder des
wieder aufgebauten Oſtpreußens. Hingegen ſei es enorticgh an der
Zeit die Siqgesall e zu beſetigen. dieſes Sammel'urivm köünſt
teriſcher Geſchmackloſiokeit. aus deren kitſchiger Schöpfung nut
ver Ee'iſt Ludendorffs ſpreche.

Nach einem Ueberblick ber das Gebiet der Muſik ſprad
Frank begeiſtert über das Recht der modernen Li'eratur. die
endlich auch in die Schulen dringen müſſe. anſtatt daß dort ewig
weiter Klaſſiker ſeziert und rerekclkt würden. Daß di ſeue
freie Stag“zverfaſſung der Repuhli? neue Bahnen und frele
Wege auch für die Kunſt und di Künſtler cerbnet vare. iſt die
Meberzeuounaga. die uns alle erfüllt. nicht nur die Wiſſenſchuft,
wort auch die Kunſt und die Arbeiter müſſen ſich zuſammen
finden.

Konzert zu Gunſten der Rückwandererhilfe. Die Rü
wandererhilfe veranſtaltet am 15 12. nachmittags 5 Uhr in de
Loag au den 3 Degen ein Konzert Das Veogramm. deſſen W
führung Acçnes Leydecker (Al'). Mechtild Ersfin Wab
(Violine). Warrer Dr. Friedrich Sarn mann (Violine). t
Volkwann (Klavier und Orcheſterbegleitrnag) und das Orchcſtet
des Collegium muſicum der Univerſität Halle. übernorg
haben bürg für hochwertige Muſik. Karten zu 10. 5 und 3 Mar
bei H. Hothan. Der Er'rag des Konzirtes kommt den ves
triebenen Auslandsdeutſchen zugute.

Stadttdeater. Heute, Freitag, abends 7 Ubr, gelangt das
Singſpiei „Das Dorf ohne Glocke“ von Künneke zur Auffübrunt
Sonnabend „Carmen“. Sonrtag, nochmittags 36 Uhr. wir

rel'en „Der Erb 'örſter“ Gals Volksvorſtellung bei kleinen terpieloper „Das Chriſtelfleingeben, abends 7 Uhr, wird die riſtewiederho!t. Montag „Das Dreimäderlhaus“. Als iesiährig
Weihnachtemärchen wird Der Himmelsſchneider“, Närchen
in ſechs Viidern von Max JFungnidel vorbereitet. Die erſie An
ührung findet am Diencteg, nachmittags 3 Uhr, ſtatt.ben t r Eintrittskarten beginnt am Sonnabend, vormita

r.

Charleville. Dunkle Punkte aus dem Etappenleben.
Dr. Wilhelm Appens Preis 1.20 M. Verlag Gerlſch pe-
Dortmund. Das Buch muß geleſen werden Der ver 7
ein Dortmunder Ob loehrer. war in Charleville von 19 ſ.
bie zum Zuſammenbruch im Vervpfleaungsdienſt. päter

er beſchäſtiat.im Groden Haup iu c t tiefe l a un Sahrungen tragen
an Gager zu verliehen.

l
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naturwiſſenſchaftlichem Gebiele. Vroſeſſors Er x za
hatinſolge widriger Verhältniſſe bisher III obenwerden müſſen. Dieſe findet nunmehr en Sonntag. den

14. d M.. vormittags 10 Uhr beſtimmt ſtatt, und zwar. da die
in Betracht kommenden Säle andauernd beſetzt ſind. im Aſtoria
Theater. Alte Vromenade 11a. Hauptredner: der Schüler uno
lanoiöhrige Aſſiſtent Haeckels. jetziger Rachfolger im Haeckel
Archiv. Univerſitä svrofeſſor Dr H. Schmidt. Jena. Alle
Freunde und Verehrer Haeckel s werden hierdurch beſondersauf die Feier aufmerkſam gemacht. Nach dem Berge in
anderen großen Städten (Hamburg. Hannover. Leipzig. Berlin

ne v und gehaltvolle zu worden.
I in oethe-Buchhandlung. Gr. Ulrichſtr. 63(Fernruf 4520): im übrigen ſ. Anzeigen und Plaka e

Der Verband der unteren Roſt und Telegrarhen Beamten
hielt am 9 Dezember im St. Nikolaus ſeinen Bezirkstag ad
Nach Eröffnung durch den Vorſitzenden Dürr feld Halle
wurde zur Erledigung der Tagesordnung geſchritten. Sie war
ſehr umfangreich und konnte nur durch ſtreng gewahrte Ver
bandsdiſziplin abgewickelt werden Im Vordergarunde ſtanden
natürlich Organiſationsfragen. Es wurde zum Ausdruck ge
bracht. daß die berorſekende Perſonalreform den unteren Poſt
beamten das bringen müßte. worum ſie jahrzehntelang vergeb-
lich gerungen und gekämpft haken: Aufſtieg für alle
Tüchtigen ohne irgend welche Schranken Reben-her müßte eine ausreichend Bewertung und Bezahlung er-
folgen um auch diefenigen ſicher zu ſtellen. die von der Perſonal-
reſorm nicht den gewünſch'en Nutzen hätten. Die Aucſichten
wurden im allgemeinen als befriedigend angeſehen, wenn auch
wahrſwinlich richt alle Wünſche bei der traurigen Finonzlage
des Reiches erfüllt werden könnten Weiter wurde das Mit
heſtimmunagas recht für die berufenen Vertre'ungen der
Namtenſchaf, (die „Beamtenräte) als unerlößlich gefordert.
Tie Beamtenſchaft iſt gewillt. neben dieſem R'chte auch die
dazu gehörige Vergn?wortung voll auf ſich zu nehmen. Die
gueſcheiderden Vorſtande mifalieder (Ot'o. Rothe und Zan r.
Halle) wurden durch Zuruf wiedergewählt Alle künfligen
Bezirketgge ſollen bis auf writeres in Halle abgehalten wer
den. Als Aboeordnete zum nöchften Verbendstage wurden die
Herren Dürrfeld und Horver. Halle. und Wiſotzki, Wi'tenberg,.
gewählt. Der Verband zählt zur Zeit rund 139 000 Mit
glieder: der Bezirk Halle 2600. Die Mitaliederzahl wöchſt täg
lich. Verſchmwelzungen mit anderen Berufeverßörden ſind in
naber Zukunft zu erwarten. ſo daß in Bezug auf Standesagrdeit
erfreuliche Erfolge aufzuweiſen ſind.

Letz'er Gaſtſvielmonat Curt Olfers Overettengeſeſſſchaft im
Avollo Theater. Das neueſte Werk von Oskar Strauß. Nacht
ſalter“ übt allabendlich eine aroße Anziebungskraft aus Die
ganptkwfte: Max Willenz a. G. Hans Forſtner. Meta Hein.
Lrdia Pe'ri urd Robert Luther ſind wie immer Hchr gefetert
und werden ſtets zu Wiederholungen aufgefordert. Heute und
folgende Tage finden Aufführuncen der Operette Nachtfalter“
ſtatt. Am Sonn“aa. nachmittags 3 Ahr oebt bei kleinen Prei'en
in erſtmaliger Aufführrna Der Sruwelver Weihnachts
wmöchen mit Geſang und Tanz. in Szene Der Vorverkauf findet
wie üblich von 9--1 und 5--347 Uhr ſtatt. Sonntags ununter-

Zoologiſcher Garten. Dem geſtrigen, dritten Geſell'chafts-
konzert, das unter der Leitung des Obßermuſikmeiſters Karl
Steuer von der Harelle des 1. Landesjäger- Regiments ausgeführt
wurde, lag eire ſinnreich gewählte Vortragsfolge zugrunde, deren
ſämtliche Werſe, insbeſondere die Ouvertüre zu „Oberon“ von
Weber, die große Fantaſie aus „Cavallerig ruſticana“ von Mas-
ragni und das Vorſpiel zur „Loreley“ von Bruch, in anerkennens-
werter Weiſe zur Ausführung gelangten. Den Glanzvunkt der
Veranſtal' ung bildete das Burgemeiſter-Geſangs-Quartett (Herren
volborn, Burgemeiſter, Lehmann und Gramm), das mit den Lie-
dern „Uebers Jahr“ von Stiller, „Mein Mütterlein“ von
Schöppler, Beim Liebchen zu Haus“ von Peil, „Abendſtändchen“
von Schiebild, „Junge Liebe“ von Fliersbach und „Süß war es
doch“ von Plasbeder, Perlen der Geſangskunſt darbot und für
die muſtergültigen Leiſtungen ſolch ſtarken Beifall erhielt, der
das Quartett zu mehreren Zugaben veranlaßte.

Als dert Plbbpin;.
Tariſverhandlungen im Kalibergban.

Am Dienstag, den 9. Dezember, fand in Nordhauſen
eine Konferenz der Arbeiterausſchüſſe bzw. Betriebsräte
für die Kaliinduſtrie des Südharzes, Thüringen und
Südhannover ſtatt. Der Bezirksleiter des Bergarbeiter-
verbandes, Balke-Nordhanſen, erſtattete Bericht über
die Vorverhandlungen mit den Werksbeſitzern zwecks
Abſchluß eines neuen Tarifvertrages, zu denen
er von den Obleuten der Arbeiterausſchüſſe bzw.
Betriebsräte am 25. November bevollmächtigt war. Der
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richterſtatter bemerkt zunächſt, daß die Feſtſetzung der
Löhne ohne Rückſichtnahine auf unſere geſamte Volks
wirtſchaft und in dieſem Falle ſpeziell auf die wirtſchaſt-
liche Lage der Kaliinduſtrie nicht erfolgen kann. Dieſen
Standpünkt habe er und zwar im Intereſſe der Arbeiter
tets eingenommen. Heute zeige ſich, daß faſt die ge-
amte Kaliarbeiterſchaft die gleiche Auffaſſung vertrete.

enn man auch ſchon, wie Redner, ſeſt davon überzeugt
ſei, daß das Elend einer großen Anzahl Kaliwerke durch
die wüſte Spekulation in der Srhhe durch
das Privatkapital und die alten bundesſtaatlichen Re
gierungen verurſacht wurde, ſo ändere jetzt das Schimp-
fen an dieſen Tatſachen nichts. Kein einziger Arbeiter
wird davon ſatt. r und poſitive Arbeit imIntereſſe der Belegſchaften leiſten,
als ſich mit Phantaſtereien zu beſchäftigen. Man könne
auch ſehr gut verſtehen, daß die jetzt beliebte Art der
„Sozialiſierung“ nicht befriedige und daß weit
über die Kreiſe der Arbeiterſchaft hinaus der Wunſch
immer lauter werde, der privatkapitaliſtiſchen Aus
beutung unſerer Bodenſchätze ein Ende zu machen.
Heute weiß aber auch der vernünftig denkende Teil der
Arbeiterſchaft, daß das keine Frage iſt, die von heute
auf morgen oder mit Schlagworten gelöſt werden kann.
Von der Regierung muß allerdings verlangt werden,
daß ſie dieſer Frage die größte Aufmerkſamkeit widmet.

edner ſchildert dann noch kurz den Gang der Ver-
handlung und das Ergebnis derſelben. Die Verſammel-
ten mögen entſcheiden, ob die Bezirksleitung ihre volle
Pflicht getan habe. Darauf gelangte nachſtehende Re-
ſolution mit allen gegen eine Stimme zur Annahme:

„Die heute in Nordhauſen tagende, von 50 Kali-werken beſchickte und von 200 geren beſuchte
Arbeiterausſchuß- bzw. Betriebsrätekonferenz prote-
tiert gegen jede weitere Verteuerung der
ah rungsmittel und Bedarfsartikel.

Langſam und zögernd, unter ſchweren Entbehrungen
mußten die Kaliarbeiter in unzureichender Weiſe mit
den Löhnen den Preiserhöhun g en folgen. Um
die Geſundung unſeres Wirtſchaftslebens zu erlangen,
haben die Haliarbeiter trotz ihrer ſchweren Arbeit
Opfer über Opfer gebracht. Anch jetzt verſprechen die
Verſammelten, ſich auf das Allernotwendigſte zu be
ſchränken.

Den OHOrganiſationsleitungen beſtätigen ſie. daß
dieſe in den Vorverhandlungen mit den Werksbeſitzern

im Sinne der Belegſchaften verhandelt und
das Mögliche zu erreichen verſucht haben.

Die Konſerenz erſucht die Regierung. die Voll-
ſozialiſierung unſerer nunterirdiſchen Boden
ſchätze möglichſt ſchnell in die Wege zu leiten. Vor
bedingung einer ruhigen Entwicklung iſt die baldige
Verabſchiedung des Betriebsrätegeſetzes.

Der Wichtigkeit entſprechend, welche die Kali-
induſtrie in unſerem Wirtſchaftsleben einnimmt, for-
dern die Verſammelten von der Regierung regel-
Weh und ausreichende Kohlenlieferung und Wagen
geſtellu ng.Die Wrſammelten beſchloſſen, eine Kommiſſion,

beſtehend aus 6 Mitgliedern, zu wählen, die in Gemein-
ſchaft mit den Bezirksleitungen der Organiſationen die
Verhandlungen über den neuen Lohntarif zu Ende zu
führen hat.

Neumark. Alle Voſtabonnenten der Vokks-
ſtimme werden erſucht. ſich bis zum 25 Dezember bei den Ge
noſſen Albert Bielig. Heiſelröhlit. oder Jullus Böhm. Neu
mark. Dorſſtr 24. zu melden. da der Bezug der Zeitung anders
geregelt werden ſoll

Neumark. Oeffentliche Verſammlung. Am. 9
d. M. fand im Gaſthof zur Linde eine recht anregend verlaufene
Mitaliederverſammlung ſtatt Dor Genoſ)- Bauer Merſe-
burg belerchtete in kurzen Zügen die letzten volitiſchen Vorgänge
und die S'ellungnahme unſerer Par'eigenoſſen zu den waltio-
nären Treikereien der Deutſchnationalen im Zuſammenhang mit
den Feſtſtellungen des Unterſuchungsausſchuſſez. Auch die Vor-
oänge beim Bitterſelder Streik wurden erörtert um hierbei den
Berotungen der echt revolufionären“ Betriebsräte
in Halle einige Aufmerkſamkeit zu widmen. welche einen
Generalſtreik fürs VEeiſetal in nöchſte Nähe rückten. Da aber
die Verantworkung zu groß war. wurde der VParteitag der
U. S P in Leivzig um ſeine Meinung befragt., welcher einen
En“ſcheid darüber ebenfalls nich freffen wollte. Aus dieſem

das ſei notwendiger,

Grunde wurd die Arbeiterſchaff de GEeetales erfreulicherwelſe
vor den Kolgen eines derartigen Streiks bewahrt Auch der
Parteifag der Unen wegten. der ſich für Diktatur und Röte
herrſchaft ausgeſprochen hat. und damit auf die große Rutſch-
bahn zu den Kommuniſten crkommen iſt. wurde einer Kritil
unterzogen. Man wird nun verſuchen. die Rälekerrſchaft un er
Anwendung des üblichen Terrors euch im Eeiſelbal zur An-
wendung zu bringen Dagegen müſſen unlere Genoſſen ein
ſchreiten und Aufklärungsarbeit in Wort und Srift verrichten.
Alle Diskuſſioneredner ſprachen ſich in dieſem Sinne aus und
ermahn'cn. alle Kräf'e anzuſvannen. um die Nufklärnngs-
arbeit ſofort zu beginnen. Hierauf erfolgte die Wahl der Orzs-
leitung wurden gewöblt: 1 Vorſitender Ten. Albert
Bielig. Fe'ſelröhlin: 2 Verſ. Gen Otta Gottſchling;
1. Kaſſierer Jutius Böhm Rerwzark: 2. Kaff Otfo Bran-
decker Scehriftfübhrer Richard Bann Nevi'oren Max Deer-
ſt ock und Otto Nentſch. Bulammenkünfte ſolvn möglichſt
oft ſta'tfinden Die nächſte Mitaliederver ſammlung wird für
Dienstaa. den 16 d M.. anberaumt.

Beeſenlaublingen. Reichsbund der KriegsbDe-
ſchädigten uſw. Die Ortsagtupp- Boeeſenlanblingen des
Reichsbundes der Kriegsbeſchädigten hielt Dieretag im Gaſthof
zur Linder eins öffentliche Perſamwlurg ſämtlicher Kriegs-
b ſchädigaten. Kriegsteilnehmer und Kriegshinerb lieben von
Beeſenlaunblingen und Umgreend ab Kamera) Dr. SlIkdan
iwrach in einem klängeren Vortrag über Zweck und Ziel des
Reichsbunder und lege den Erſchien nen dar. was durch die
Oroaniſation für ſie ſchon errricht wäre. und waz noch zu er-
reichen bl'ibe Die Verſammlung dankte dem Refaexenten mit
reichem Peifall.

Weißenfels Freidenkerverſammlung. Am Mon.
tag. den 15 d M., findet im großen Saal des Eoldenen Hirſch
eine Verſammlung des Freidenkerhundes ſtatt. Gen Heinrich
Peus-Deſſau ſpricht r das Thema: Her neue freie
Menſch!“ Die ge'qnat- erwachſene Bevölſerung von Weißen-
fels wird zu dieſer Verſammlung. in der eine rea Ausſprache
ſtattfinden wird. eingeladen.

Zein. Monatsverſammlung. Gen Lippotd
erßffnete die Verawmlung und ſprach ſeine Freunde dar her aus,
daß der Beſuch der Verſammlunre ein ſo anter fei. Er. Voigt
bielt einen Vortrag über Die Weltmiſſion der Sozioſdemo-
kratie“. Es wies auf die ungeheure Entwicklung des ſozialen
Gedankens während der letzten 50 Jahre bin vnd zog daraus
d Schluß. daß dieſe Entwicklung mit zynebmend er Erkenntnis
und Waßhrkh-iteliebe zum vollſtändigen Siege des Sofrtalismus
und der Dewokratie auf Erden führen muß. Es kam dann noch-
mals das Abonnieren des Parteiorgans zur Sprache. Die Ge-
goſſen wurden aufgeforder“. ſich die Verbreitung ver Volks
ſtimme“ recht argelegen ſein zu laſſen Gerade jetzt am
Qunartalswech'el bere ſich dozu die beſte Ee legenheit. Weiter
wurde beſchloſſen. Mitte Janvar einen Unterhaltungsabend
ſtattfinden au laſſen. Die beiden Stadtrerordneten ſprachen
nochmals zur Beleqgung von Zeit mit Militär.) Aus der
Mitte der Verſomwlrna kam der Wunſch. den Kampf nach rechts
energiſcher durchzuführen. cyren die Gefehr der Anoeſtollten-
Eigenbrödelei (bei den kommenden Waßlen) vorzugeßen und
aufklärend in Bezug auf die Steuer-Wehlmache zu wirken

Gewerſſchaftliches.

Schwindelnotizen.
Unter der Ueberſchrift: Die Streikkaſſen ſind leer“. ging

faſt durch die geſamte. bürgerliche Preſſe folgende Notiz:
Ein Privatelegramm meldet uns am 4. Dezember aus

Hresden. daß ſich insgeſamt 225 (000 Mitglieder des Textil-
arbeiterverbandes im Streik befänden was bisher 5 650 000 M.
koſtete. Die Durchführung weiter Lohnbewegungen durch
Arbeitsniederleagung könne infolge Erſchöpfung der Geldmittel
nicht mehr erfolgen. Man müſſo ſich jetzt mit ordnungsmäßig

ndlungen begnügen Stetit
Die Notiz iſt ron Anfang bis Ende erſogen. Ein Streuk,

der 225 00 Lertilarbeiter umfabt, kann ſich nicht unter Aus
ſchluß der Oeffentlichkeit abipielen. Dem Vorſtand des Textfl-
arbeiterverbandes iſt von einem lolchen Streik nichts bekannt.
Damit fallen auch alle übrigen Schlußfolgerungen in nich?s
zuſammen.
cDZ Praktisches Weinnachts- Geecenk!

Abwaschhaſe Dauerwäsohe,
Rragen, Manschetten und Vorhemden in
weiss und bunt, mit und chne Leinen-

einlage, ferner extra starke Kragen.
Gr. Ulrich-
strasse 41.

S 4 W e o r a 9

m

r

C. Klappenbach,
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Amt'che Velunntmachungen für Halle d. b.

Lebensmittel-Kalender.
Städtiſcher Verkauf von Roßfleiſch- und Roßwurſtkonſerven

in der Talamtſchule am Sonnabend, den 13. Dezember. Zuge
laſen zum Einkauf werden die Jnhaber der Lebensmittelſcheine
wit den Nummern 57 001 bis 84 500 vormittags von 8--1 Uhr.
Geen Vorlage des neuen Lebensmittelſcheines kann an Haus-
delte bis zu zwei Perſonen eine Einkilodoſe Roßfleiſch oder Roß
leberwurſt, für weitere zwei Verſonen eines Haushaltes nech eine
Einkilodoſe Roß fleiſch oder Roßleberwurſt abgegeben werden. Der
Verkaufsvreis für eine Einkilodoſe beträgt 11 Mk. Außerdem

h Weißenfels e
Fleiſchabgabe.

Die Fleiſchmenge ſür die Woche vom 8. bis 14. De
um Verßouf:

z. Buttermarle.
Von Sonnabdend, der 13 ds. Mis. ad. kommen in

nachſtehenden Geſchäſen auf die 5. Buttermarke
50 Gramm Butter zu 70 Pfg.Petzo!d. Prüfe. Rauſch. Siauch, Winendecher, eeage

Der Verkauf der Butter in den Kübricen Ge chäft
wird noch bekanntgegeden.

keht in der Talamtſchule Roßblu'wurſt in Einkilodoſen zum
Preiſe von 6 Mk. und in Zweikiledoſen zum Preiſe von 11 Mk.
freihändig zum Verkauf. Die Roßfleiſch- und Roßwurſtkonſerven
ſind auf dem ſtädtiſchen Schlachthofe und unter ſtädtiſcherhergeſtellt worden. Abgezähltes Geld iſt bereitzuhalten.

Städtiſcher Verkauf von Käſe in der Talamtſchule am Sonn-
abend, den 13. Dezember. Zugelaſſen zum Einkauf werden die
Jnhaber der Lebensmittelſcheine mit den Nummern 42 001 bis
14 000 vormittags ven 8--1 Uhr. Für jede Perſon eines Haus-
haltes wird 14 Pfund zum Preiſe von 60 Pfg. abgegeben. ſofern
der Verkouf in Spalte 7 des alten Lebensmitfelſcheines noch nicht
eingetragen worden iſt. Der alte Lebensmittel chein iſt vor
zulegen. Abgezähltes Geld iſt bereitzuhalten.

Der Verkauf von Quark erfolgt am Sonnabend, den 13. De

ſfönſſaiſſeſne

Nacht,

enber 199 beträgt
mit Knochen oder Wurſt

zember, au

ufſicht

den Abſénitt 17 für die eingetragenen Kunden bei
der Halliſchen Wolkerci, Glauchgerſtr. 15. Auf jeden Abſchnitt
wird 6 Pfund HOnuark zum Preiſe von 78 Fig. abgegeben. Die
abgetrennten Abſchnitte ſind bis Dienstag, den 16. Dezember
abzuliefetn.

Loſe und
mals darauf

te Suppen ſowie Ackerbohnen. Es wird noch
ingewieſen, daß loſe und gepackte Suppen ſewie

Acherbohnen in den Kleinhandelsgeſchäften bis auf Widerruf
freihändig ium Verkauf gelangen können. Diejenigen Klein-händler. die mit ihren Vorräten geräumt haben, können ſich
einen Vezugsſchein im SEtadternährungsamt, Marktplatz 22,
1. Obergeſchoß, 2. Saal links, in den Vormittagsſtunden von
8 bis 12 Uhr aus“'ellen laſſen.

vSHalle, den 12. Dezember 1619.

Gustav Uhii.Untere Leipriger Strasse, 8

billige, gute Bezugsquelle
in vorteilhaften

Dauerhafte, rein abgestimmte

Der Magiſtrat.

J Gramm Fleiſch GehechkW dein d gar n v v tes in der Buchhandlung Mund-Harmonikas,
s ea h n. Gute u ſt die Weae den er Pglässtinme, Gr. Ulnichstr. 27 V
Weißenfels, den 11. Dezember 1919. sind wieder vorrätig 2* Rrankenartikel 4SW wſcigi eder Verfassengsveen. ec zugzahlung von Familienunterſtüßungen. el. h Mandoſinen und Ocarinas.

d neu Aze abns der r t Drei Abhandlungen v. J Lasasale. Was erkissen e 2e an di dienſt Einberafenen n re er en reren Kurs Wänner iat Um ſant.Die Ewyiange r ihrer Macht un l Recht (Ollenes tiandschrefbden). ferdinand Dehne orsichtire Frauen St ellen fin en.
nie eburt und Tod bei Kendern. Vollendung d. s Neue Ausgabe mit Cinleitungen versehen verlange gratis Proſpekt über

e e e r x Haoit.den Kriegsn e. R. I. an von de r ver Ein ne g2ere Auaträger änne Steine 15. Nwitthn r be T Verkäufer in

h e u i b b n Se u. Weol el e



e weg 5 e S e ws S h Ce nneehls
czum Weihnachtsfest S wenn

au uhſam, auMagonoro h. Winter-Mantelstoffe Aus dem Schichrashuch.
schönen, modernen versc ene Farben und 4e e Weihnachts-Geschenke.e r pute berrie ar e 72 7 a wheviot pro m D. Wollsa in hiteieeie 26 der re An r beſ.SohwaraGabarcinq 65 Taschentücher Ter 2- Gr. Ulrichſtraße 27. 10c

reine Wolle. em bre „BDetſtellungen nehmen auch alle twelerts Woztimsteſto arebenenen t Jackett Anzüge, Rock und Westen

hell u. m ttelfarbig, reine 2 n z Jle Fantasie-Westen, Gesfreifte hlosenSeiden-Stoffe und Eolienne Küchen e Haus Joppen a
Blusen-Seide prima Cuel. 32 20-, 15. ehe
Melierte, grau schw.-karierte verschieden Komplette Betten bekinhn nnnbik 25 ſern im 35 ten Ulsfer Raglans Paletots

Friedrich Oronau, Gummi Mänfel loden- MäntelSeschw. Wolff, er Ioden- Joppen 1E
Leipzigerstrasse 37 part., gegenüber Hotel Rotes Kolr 7 f e sohnell v. dülig Stren fantern Sporf-Pelze und Pelz- Joppeniuiger J Se aus eigener Kürschnerei

7 z

v nVollendefe Massonfertiqung I.Spielwaren- far d. 1Er a men Un er ren 1EV n r an e nen ne t rir Haden fur ine er kär den Weihnachtstisch des Herrn: 18für Mäcdehen. ur Kna T erſ eine Höte, Mützen, Krawoften, Krogen, Hemden, fioser- zw
purdenmöne i 2 Rolwagon 48 7 Ze z. Vesz öeiiſraße 46, fräger, Handschuhe, Gamaschen, Strümpſe, Kragen- beſah

(cehherde t 68 Ines e S z e e e e c t evihpenhalegſgder 55 1 Lehhamonkes 357 98 g
(Menote v 95 4 Fauſaston 35 Wonmrinomer,

KFaſſecmühſen 99 58Werkzeuekasten 9 J z atatamer,
Puppenschaukeln3“ 2 1 Kinos 29* 16 72* Se o biseho,
Puppenst den 9* 95 27 Musikcosen 2 J Lotas Stan
Puppenwagen 29 19* Eisendahnen 96* 2 2

J Solas, Stahloe,riscte,
en 21* 19* 28 Coſtosbiela 723 2Gelenkpuopen 2 195* 2 25 nun

Endepols Dunker,
Grosse Ulrichstrasse 19,20. I

An den beiden Sonntagen vor Welhnachten von 12 bis
6 Uhr geöffnet.

staunend villig.

verkault
7 ähuaſtats-55 ſ58 7 00 95uppen Se 23 19- 75 Senaukelpterte 28 18 J deht 2 nsolange Vorrat S Dauerwäsche g. ſt AmKerzen ch W 48 J pe wa a r en mit S olleinlage e Le

3 leiderſtoffe, Kinder n n Speziol-Wäsche-Geschöft

t i t b un v cr. n 30 Fernsprecher 2901S t auch auf Terliahlung. ine ress0- che Friedrich Sronau,/ Amerwäsche Soerla n 11

m h wen Vedachgee9 plllrcbsrä 9 Housobuto aßcell J Ia Je 1E
mit hohem lederrin TAmmendorf u besgtt e Schluss in r oſser Auswaohl E
Paar 8 u. 9 Mk. D e w7 7 r ind soeben eingetroff ve, amenwösche Hlerrenwäsche Az lanne Bei Einkäufen kin- u. Vorkaufshaus Apia on nd Kind S ſoha ener Lena- bitten wir unsere Parteigenossen und Leser r 4 in erwäsche

ren u 157 sich auf die Inserate in der „Volksstimme e
S n 18.00 zu beziehen. Eigene Anferfigung, 2e errereeu Tr. re t Ser Sonnobend, den 13. Dezember, örhſte Vihrhl n nd Fuſon

o d d 10 Uhr vormillags, i F—F JT Frött Aeyverſte Fteiswichigieſt Abe ſüinſ Knopflöcher
See ro nung à ſſerren VÄser von Mk. 75 an e remn, gr. ng i ſ.

Gr. Ulrichſtraße 62e eines Zueiggenhs es Moeglin s-Vtster von Mk. anf
ne Bach 9.eeee We

e o
Aaſer inni Herren-Anzüge von Mr. 195 anr Leipiger ſt MWelngs An2bge on M. 150 an

Als hübeches

richſn a e 82 2 2e Knaben Anzögo von Mk. 48 an Wege z Welhnachts- Seschenk
Gummi im Hause des hierin Fleischermsir. W. Nielsch herren- Joppen von Mk. 44 an 5 Keh Ufer empfehlen v das S Buch

ber Köln. 2415560 10. h „Frührot“qua. iàät. erhalten Sie bei

c rühree Hanne. Sehluter- Zum Preise v. M. 7.70 zu verliehen in gera ſ
Naehrungsmillel, Genußmiſſel. Gr. Ur hraße 4.
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5 Buohhandung der Volksstimmo

1 Gr. Virichstrasoe T.
Bestellungen nehmen auch alle Austräger

entgegen.

ca 5

kkhe


	Volksstimme
	1919
	Monat
	Tag
	Nr. 286
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage zur Volksstimme.
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]







